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edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Sonntag den 31. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


N 8 Für die Monate Auguſt und September | 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Honntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 

Landbriefträger und wir felbit. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 

Die Berliner Weltausſtellung 
iſt ſicherem Vernehmen nach Gegenſtand des Vortrags geweſen, 
en Graf Caprivi Sr. Majeſtät dem Kaiſer unmittelbar nach 

deſſen Rückkehr von dem Ausfluge nach Norwegen am Mittwoch 
gehalten hat. Die Frage iſt allerdings noch nicht ganz ſpruch⸗ 
deif. Von den eingeforderten Gutachten ift erſt ein Theil ein⸗ 
gegangen; von den Aeußerungen der verbündeten Regierungen 
fliehen noch mehrere aus; für die Reichsregierung iſt alſo der 
* Zeitpunkt noch nicht gekommen, wo fie über die Frage ſchlüſſig 
werden kann. 


Indeſſen ſcheint die Zuverſicht derjenigen, die das Projekt 
befürworten, ſehr im Adnehmen zu ſein. Wie die Gutachten 
der Handelskammern und der anderen großen Korporationen bis 

letzt gelautet haben, iſt ja bekannt; die Zuſtimmung iſt in vielen 
len eine nur bedingte; gewiſſe Zweige unſerer Induſtrie, 
1 eren Theilnahme an der Ausſtellung für deren Gelingen unent⸗ 
behrlich iſt, zeigen eine unverhüllte Abneigung. Wie die Ant⸗ 
7 Morten der Bundesregierungen ausgefallen find, darüber iſt 
natürlich noch nichts offiziell bekannt geworden; aber einige 
ziemlich glaubwürdige Nachrichten liegen doch vor. So weiß 
man, daß die Zuſtimmung Bayerns nur unter Vorbehalt er⸗ 
folgt, und daß Sachſen, der eigentliche Induſtrieſtaat Deutſch⸗ 
lands, abgelehnt hat. Ja es ging ſogar dieſer Tage das Gerücht, 
aß auch das Votum Preußens ablehnend ſein würde. Die 
Mittheilung iſt bisher nur mangelhaft beglaubigt; ſie darf 
Aber als Symptom der Stimmung wohl nicht ganz überſehen 
werden. } 
| Ziehen wir aus dem obigen auf die Stimmung die nöthi⸗ 
4 Is Schlüſſe und werfen wir einen Blick auf die Aeußerungen 
der Preſſe, in denen die Anſicht des nicht direkt betheiligten 
5 Publitums zum Ausdruck kommt, ſo dürfen wir uns ſagen, daß 
le Zweifel, die wir von Anfang an dem Plane gegenüb 
geäußert haben, bis jetzt durch den Verlauf der Dinge voll⸗ 
kommen gerechtfertigt worden find. Daß die Frage bis jetzt 
nicht fo weit gediehen iſt, um bejahend oder verneinend gelöft 
zu werden, haben wir oben ſchon bemerkt; indeß macht der bis⸗ 
herige Verlauf der Dinge es immer wahrſcheinlicher, daß es bei 
em Verneinen bleiben wird. 
# Die erſte Anregung ift bekanntlich von Berliner Intereſſen⸗ 
f en ausgegangen. Sie traten damit ziemlich übereilt an die Re⸗ 
a gierung heran; denn damals hatten ſie eben nicht viel mehr zu 
5 bieten, als die Idee, die ohnehin nicht ſonderlich neu iſt. Es 
fehlten die näheren Pläne, es fehlten die nöthigen moraliſchen 
1 Garantien, es fehlten ſogar die Garantieſummen, ohne die ſich 
4 doch nichts anfangen ließ. Die Regierung zeigte ih zurück⸗ 
blaltend, und that wohl Recht daran. Seitdem haben die Herren 
in Berlin eifrig die Trommel gerührt und wenigſtens einiges 


— 


Serafino von Ota. 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
ir ie Ben (Nachdruck verboten.) 
| (4. Fortſetzung.) 
Man er nahm die Büchſe über die Schulter und ſchlug den 
1 mel um, während Zambo ihm voran der Thür zuſprang. 
den Du da haſt,“ ſagte 


„Das iſt ein ſeltener Hund, 
Der Hund aber 


Touſfain i ' 
te und verſuchte, ihn zu liebkoſen. 
ich zurück. 1 f 


a A treu,“ verſetzte der Bandit, „er bellt nicht, aber 

wuchsen, Sie nahm ein 
1 Spenes Band und wollte es um Zambos Hals befeſtigen. 
* nähert hier knurrte aber und zeigte feine Zähne, als fie ſich 


Du ſollſt ein Halsband haben.“ 


k kaut du gefällſt ihm nicht ſo gut wie mir,“ ſagte Serafino 
Gute 9. lächelnd. „Er pflegt ſonſt niemanden ‚anzufnucten. | 
Untch. Touſſainte, Gott ſei mit Dir!“ Damit verſchwand er. 
in pen N in Ajaccio bei der Rekrutenkaſerne liegt ein Hotel, 
en Parterreräumen ſich das beſuchteſte Café der Stadt 
1 Geſchäft Hier verſammeln ſich nach Sonnenuntergang Offiziere, 
5 leute, Civilbeamte, wenn der Nebel und die Fieber⸗ 
ma wöchelden. Hier werden die Zeitungen geleſen, die zwei⸗ 
man dentlich von Marſeille und Nizza kommen, hier politi⸗ 
Bum geit hier trinkt man ſeinen Abſynth und wieder Abſynth. 
n dem vertreib ergiebt man ſich bis ſpät in die Nacht hinein 
Don den hinteren Zimmer dem Hazardſpiel. Dieſe Stube iſt 
dieſem 0 übrigen Zimmern durch einen Vorhang getrennt. In 
leſten eiligthum verſpielte ein Adeliger, der einen der berühm⸗ 
ſein gg der Inſel trägt, an einem Abend feine Villa und 
3 Stu 2 Vermögen, ein anderer verlor im Verlauf von nur 
en en eine halbe Million Franks, war aber ſo glücklich, 
leinen Herten Betrag wieder zurückzugewinnen und mit dem 
erluſt von 600 Franks das Lokal zu verlaſſen. 


* 


faſt 
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1 
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Sicherheit auf eine namhafte 


von dem Verſäumten nachgeholt. Es ſind Garantien gezeichnet 
worden; man hat die Stadt für die Sache intereſſirt und könnte 
jetzt wohl, wenn der Plan zur Ausführung käme, mit einiger 
Unterſtützung von dieſer Seite 
rechnen. Andere Aufgaben liegen aber noch vollſtändig im Argen. 
Dahin gehört vor allem die Platzfrage. Es hat fi darüber 
ein lauter Streit der Intereſſen und im Stillen eine wenig er⸗ 
bauliche Spekulation in Grundſtücken entſponnen, dabei ſteht 
aber die Frage ſelbſt genau noch an derſelben Stelle, wie von 
Anfang an. Wenn man bedenkt, wie ſehr die Zeit drängt, iſt 
dieſer Fall nicht eben ermuthigend. Aehnlich iſt es mit vielen 
anderen Theilen des Planes; es hat ſich gezeigt, daß die erſten 
Anſchläge mehr als mangelhaft geweſen find, und auch jetzt noch 
hängen alle die Berechnungen, womit in Cirkularen und Ver⸗ 
ſammlungen operirt wird, ziemlich in der Luft. Wenn irgend 
etwas bis jetzt bewieſen iſt, ſo iſt es das, daß die Berliner 
Intereſſenten keinen Organiſator für ein ſo großes Unternehmen 
beſitzen, und daß ſie den vermuthlich auch nicht finden werden, 
falls die Regierung die Sache nicht in die Hand nimmt. 

Tritt dieſer Fall nicht ein, ſo würden wir uns darüber zu 
tröſten wiſſen. Der Nutzen der Weltausſtellungen iſt längſt pro⸗ 
blematiſch geworden; das, was allenfalls dabei herauskommt, iſt 
ein Gewinn von moraliſch recht zweifelhaftem Werthe. Wir 
meinen, man könnte es den Franzoſen ruhig überlaſſen, dieſe 
internationalen Jahrmärkte zu ihrer Spezialität zu machen; ſie 
haben mehr Talent dafür, und wir haben es nicht nöthig, uns 
von ihnen in einer Konkurrenz um ſo fraglichen Preis aus⸗ 
ſtechen zu laſſen. Mögen ſie eine neue Attraktion erfinden, die 
den Eiffelthurm überbietet; die ſtille Arbeit der Deutſchen wird 
auch daneben in Ehren bleiben. 5 
— nn db > nn — — — 

Politiſche Tagesſchau. 

Die in dem letzten Prozeß gegen bulgariſche Ver⸗ 
ſchwörer gefällten Todesurtheile ſind diesmal mit unge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit beftätigt und ausgeführt worden. Auch 
hat man, zum erſten Male in der fürſtlich bulgariſchen Praxis, 
den Strick anſtatt Pulver und Blei verwendet. Die bulgariſche 
Regierung wollte ein Exempel ſtatuiren und ſich ſtark zeigen und 
zahlreiche Preßorgane, darunter in erſter Linie die offiziöſen 
Organe der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, beglückwünſchen 
den Minifterpräfidenten Stambulow zu der entfalteten Energie. 
Hiergegen wäre nichts einzuwenden, — wenn dieſe Energie im 
Einklang ſtände mit der geſammten politiſchen Haltung der 
Mächte, welche, wie Oeſterreich⸗Ungarn, zunächſt an der Auf⸗ 
rechterhaltung eines von Rußland unabhängigen Bulgarien be⸗ 
theiligt ſind. Denn davon darf man überzeugt ſein, daß Ruß⸗ 
land in den Vorgängen in Sofia eine neue Herausforderung 
erblickt, die in dem ihm am beſten paſſenden Zeitpunkte aufge⸗ 
nommen werden wird. Einſtweilen begnügen ſich die ruſſiſchen 
Preßorgane damit, die bulgariſche Regierung der Fälſchung von 
Aktenſtücken und des Juſtizmordes zu beſchuldigen, und die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter, darunter ſelbſt die radikalen, für Rußland ſonſt 
wenig begeiſterten Zeitungen, ſchlagen genau den Ton der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe an. Im Hinblick auf zahlreiche Unterlaſſungsſünden 
der letzten Jahre darf man nun die Frage ſtellen: Wird Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, im Falle Rußland heute oder morgen einen ent⸗ 


An demſelben Abend, an welchem Serafino ſeine Couſine 
beſuchte, wurde das Spiel mit gewöhnlicher Leidenſchaft von 4 
Perſonen betrieben, die ſich um einem Tiſch verſammelt hatten 
und die Stube mit einem Nebel von Tabakqualm anfüllten, 
durch welchen das Licht der Hängelampe kaum zu dringen ver⸗ 
mochte. Zwei der Spieler waren ältere Stabsoffiziere aus der 
Stadt, die beiden anderen Civilperſonen, von denen namentlich 
der eine durch ein mageres und blaſſes Antlitz auffiel, das 
ſcharfe Umriſſe der Backenknochen und eine runzelige Haut, ein⸗ 
gefallene und glanzloſe Augen zeigte, die nur hin und wieder 
einen flüchtigen Blick der Begierde oder der Enttäuſchung verrie⸗ 
then, welche die Abwechſelung des Spieles hervorrief. Das war 
der Advokat Tiſano Pietro, Touſſaintes Mann, ein unheimli⸗ 
cher Schatten ſeiner früheren Größe. Er theilte in dieſem 
Augenblick ſeine Aufmerkſamkeit zwiſchen den fallenden Karten 
und einem großen Glas Abſynth, welches im Laufe der Stun⸗ 
den noch mehrmals erneuert wurde. An dieſem Abend hatte 
er das Glück auf ſeiner Seite, er wagte die dreiſteſten 
Combinationen und gewann fortwährend. 

Während dies am Spieltiſch vor ſich ging, wurden die 
Thürvorhänge an die Seite gezogen, und ein dunkler Kopf 
warf einen ſpähenden Blick ins Zimmer. Dann kam ein Mann 
zum Vorſchein, der mit einem groben, wollenen Mantel beklei⸗ 
det war, deſſen in die Höhe geſchlagener Kragen den größten 
Theil feines Geſichtes verhüllte. Niemand der Spielenden be⸗ 
achtete ihn; er nahm in einer Stubenecke Platz, wandte den 
Rücken dem Eingang zu und ergriff eine Zeitung, deren Inhalt 
ihn ſofort zu feſſeln ſchien. Derjenige aber, der ihn etwas 
näher betrachtete, merkte doch ſehr bald, daß er häufig von dem 
Blatte aufſchaute, um einen Blick nach dem Spieltiſche hin ⸗ 
überzuwerfen, wo Tiſano Pietro nach wie vor der Gewinnende 
war. Ein Haufen Goldmünzen lag an ſeiner einen Seite, ein 
Berg Papiergeld an der andern; ſeine Hände zitterten, während 
er die Karten miſchte, ein Lächeln kam auf ſeinen farbloſen 
Lippen zum Vorſchein, hin und wieder warf er einen 


ſcheidenden Schritt gegen Bulgarien unternimmt, auch die nöthige 
Energie finden, um Bulgarien zu ſchützen. Oder wird es durch 
die Sorge inbetreff der inneren Zuſtände, es für angezeigt halten, 
ſeiner Energie lediglich — in Proteſtnoten Ausdruck zu geben? 
Letzteres erſcheint leider wahrſcheinlicher. 

In der politiſch ſtillen Zeit des Hochſommers pflegt der 
„Vorwärts“ ſein „Archiv“ zu öffnen und daraus, um von ſich 
reden zu machen, ein oder das andere ihm durch Diebſtahl oder 
Vertrauensbruch zugänglich gemachtes, vertrauliches Aktenſtück 
zu veröffentlichen. Das iſt ſozialdemokratiſche Art, welche am 
beſten zeigt, daß die „Lehren“ der Sozialdemokratie durchaus 
unſittliche find. Zwar ſind ſolche widerrechtlich in die Oeffent⸗ 
lichkeit gebrachte vertrauliche Schriftſtücke in den meiſten Fällen 
nicht von hervorragender Bedeutung; aber ein tief beklagens⸗ 
werthrr Uebelſtand bleibt es trotz alledem, daß durch die fort⸗ 
geſetzten freifinnig⸗ſozialdemokratiſchen Agitationen die ſprichwört⸗ 
liche Treue deutſcher Beamten glücklicherweiſe nur im ge⸗ 
ringen Maße — erſchüttert worden iſt. In den letzten Fällen 
handelt es ſich um zwei poſtaliſche Erlaſſe. Der „Vorwärts“ 
hat ſie abgedruckt, und die geſammte freiſinnige Preſſe hat ſie 
als gute Beute benutzt, um in ſchlechtverſtandenem Partei⸗ 
intereſſe, aber gewohntermaßen die untere Beamtenſchaft gegen 
die Vorgeſetzten aufzureizen. 

Das „Berl. Tagebl.“ bringt heute, als freiwillig⸗ 
offiziöſes Blatt, in denunziatoriſcher Form einen heftigen Ausfall 
gegen den Grafen Walderſee wegen der bekannten Inter⸗ 
views des Grafen durch Vertreter ausländiſcher Blätter. Ganz 
nach Bismarck'ſchem Muſter, heißt es da, habe ſich der 
Graf über politiſche Dinge unterhalten. Die Abſicht des „B. T.“ 
erhellt aus obigen Worten klar, ebenſo ficher aber iſt es, daß 
die Denunziation die erwartete Wirkung nicht haben wird. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchimpft auf 
die demokratiſche Berliner „Volkszeitung“, deren Beſitzer der 
Erbherr auf Neuenburg, Herr Cohn, iſt, nach allen Regeln der 
Kunſt. Er nennt die „Volkszeitung“ einen „litterariſchen Wege- 
lagerer“ und unter der jetzigen Redaktion „verlumpt“. Dabei 
bekommen neben dem Herrn Cohn auch die Juden Singer 
und Laſſalle als Verfechter des Satzes „Eigenthum iſt Dieb⸗ 
ſtahl“ und des „ehernen Lohngeſetzes“ eins ab. Der „Vorwärts“ 
ſchreibt nämlich, Singer und Laſſalle zugleich verhöhnend: „Das 
eherne Cohngeſetz iſt der Diebſtahl.“ Wie ſagt doch Sabor? 
Das läßt tief blicken! Die antiſemitiſchen Regungen treten in 
der Sozialdemokratie immer mehr hervor. 

Die Finanzminiſter Oeſterreichs und Ungarns 
werden demnächſt zu einer Beſprechung über die erſten Schritte 


zur Durchführung der Valutavorlagen zuſammentreten. 


Präſident Carnot empfing vorgeſtern eine Deputation 
von 86 Mitgliedern des Binnenſchifffahrtskongreſſes, in welcher 
Rußland, England, Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Italien und 
die Schweiz vertreten waren. Jedes einzelne Mitglied wurde 
perſönlich dem Präfidenten vorgeſtellt. Danach wurde den 
Delegirten ein Frühſtück angeboten und ſpäter ein Spaziergang 
im Walde gemacht. 

Der vorgeſtern in London ſtattgehabte Miniſterrath hat 
beſchloſſen, daß Lord Salisbury ſofort bei der Adreßdebatte die 
Vertrauensfrage ſtellen ſoll, um nach der Abſtimmung — die 


triumphirenden Blick nach den großen Geldhaufen vor ſich, 
und es koſtete ihn ſichtlich Mühe, die äußere Ruhe zu bewahren. 

Das Spiel hörte endlich auf, die drei Verlierenden ver⸗ 
ließen das Zimmer; Pietro blieb allein am Tiſch zurück, er 
hatte ein neues Glas beſtellt und war jetzt im Begriff, die 
Beute des Abends nachzuzählen. In dieſer Beſchäftigung wurde 
er plötzlich durch den Druck einer Hand geſtört, die ſich auf 
ſeine Schulter legte. Er ſah auf, der Mann in dem Mantel 
ſtand vor ihm, nahm einen der freien Stühle und ſetzte ſich 
an ſeine Seite. „Nun wollen wir beide etwas miteinander 
plaudern,“ ſagte er. 

Pietro fühlte eine Art Schüttelfroſt bei dem Anblick dieſer 
mächtigen Erſcheinung und des ſonnenverbrannten Antlitzes, 
deſſen dunkle und ernſte Augen fortwährend auf ihn gerichtet 
waren. Er legte unwillkürlich die Hand über das zuſammenge⸗ 
ſcharrte Geld, als er aber den andern über ſeine Furcht lächeln 
ſah, ermannte er ſich wieder und entgegnete: 

„Wer ſind Sie, und was wollen Sie von mir?“ 

„Ich bin Serafino von Ota, Dein alter Schulkamerad. 
Kennſt Du mich denn nicht mehr?“ i 

Pietro fuhr zuſammen, als er den Namen hörte. Er 
rückte ſeinen Stuhl zurück und rief aus: „Serafino der 
Bandit! Sie wagen, hierher zu kommen? Wenn ich die 
Gendarmen riefe, die hier draußen patrouilliren!“ 

Serafino lächelte ſpottend. „Du verräthſt mich nicht und 
rufſt auch nicht die Gendarmen. Packe nur Dein Geld zuſam⸗ 
men, aber Du bleibſt figen und gehſt nicht eher, als bis Du 
gehört haſt, was ich Dir ſagen werde.“ 5 

Pietro feuchtete ſeine trockenen Lippen mit der Zunge an; 
er ſah das Stilet und gewahrte den Revolver, den Serafino 
unter dem Mantel trug. Außerdem war es durchaus nicht ſo 
angenehm, ſich in dieſe befehlende Sprache finden zu müſſen. 
„Was wollen Sie von mir?“ fragte er. 

„Ich bin heute Abend bei meiner Couſine Touſſainte 
geweſen ‚ihr geht es nicht gut.“ 
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ja nicht anders als gegen ihn ausfallen kann — feinen Abſchied 
zu nehmen. 

Das norwegiſche Storthing nahm für außer⸗ 
ordentliche Heereszwecke 2 769 000 Kronen an, während die Re⸗ 
gierung 3 Millionen gefordert hatte. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt in einer 
Beſprechung der in Sofia vollſtreckten Hinrichtung: 
„Die Nachricht von dieſer Hekatombe werde in der ganzen Welt 
ein ſchmerzliches Echo finden. Abgeurtheilt, nicht durch einen 
ordentlichen Gerichtshof, wie es gerecht geweſen wäre, ſondern 
durch ein Kriegsgericht, verurtheilt, nicht auf Grund unwiderleglicher 
Beweiſe, ſondern auf bloße Annahmen hin und auf Grund an⸗ 
geblicher Dokumente, die nur kühne Fälſchungen ſeien, wären die 
vier Hingerichteten nicht einer Umwandlung der Todesſtrafe 
theilhaftig geworden, wie man es erwartet habe ſelbſt in Kreiſen, 
welche der Regierung nahe ſtehen, die gegenwärtig den Prinzen 
beherrſche. Der Mann, der ſich in Sofia als Diktator aufſpiele, 
habe fich unverſöhnlich gezeigt, und Prinz Ferdinand von Koburg, 
welcher ſeinen Aufenthalt im Auslande ausdehne, habe es nicht 
für ſeine Pflicht erachtet, einem Akte der Ungerechtigkeit Milde 
entgegenzuſetzen.“ Am Schluſſe der Beſprechung ſagt das „Journal 
de St. Petersbourg“, die Annalen Bulgariens zählten jetzt eine 
dunkle Seite mehr, und die Geſchichte werde dereinſt ein ſtrenges 
Urtheil über die gegenwärtigen Leiter der Regierung dieſes un: 
glücklichen Landes fällen. 

Die griechiſche Geſandtſchaftsfrage fol in 
folgender Weiſe geregelt werden: Die Geſandtſchaften in Berlin, 
Paris, London und Belgrad werden aufgehoben und mit ein⸗ 
fachen Sekretären beſetzt. Nur in Stambul und Bukareſt bleiben 
die Geſandtſchaften ebenſo wie die diplomatiſchen Agenturen in 
Alexandrien und Sofia. Endlich bleiben die ſchon ſeit längerer 
Zeit unbeſetzt geweſenen Geſandtſchaftspoſten von Wien, Rom 
und Petersburg auch künftig unbeſetzt. 


Deutſches Keih. 


Berlin, 29. Juli 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute einer größeren 
Gefechtsübung der geſammten Potsdamer Garniſon bei und hatte 
nachmittags eine Beſprechung mit dem Minifterpräfidenten Grafen 
Eulenburg. Die Abreiſe des Kaiſers nach England erfolgt vor 
ausſichtlich morgen früh 8 Uhr. 

— Für heute Nachmittag iſt der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg zu einer Konferenz mit dem Kaiſer nach dem Marmor⸗ 
palais befohlen. 

— Wie „Truth“ meldet, hat der deutſche Kaiſer von Nor⸗ 
wegen aus der Königin ſeinen Wunſch ausgedrückt, bei ſeinem 
Beſuche in England eine Unterredung ſowohl mit Lord Salisbury, 
wie mit Gladſtone zu pflegen. 

— Wie verlautet, ſollen auf Wunſch des Kaiſers über die 
letzte Nordlandsfahrt mit ihren ſehr intereſſanten Vorkommniſſen 
größere Schilderungen mit maleriſchen Darſtellungen zuſammen⸗ 
geſtellt und veröffentlicht werden. 

— Fürſt Bismarck trifft Sonntag Nachmittag ¼6 Uhr in 
Halle ein und reiſt um 7 Uhr nach Schönhauſen weiter. Ein 
Aufenthalt in Berlin erfolgt nicht. 

— Dem Fürſten Bismarck iſt während ſeines diesmaligen 
Aufenthalts in Kiſſingen eine jo große Anzahl von ſchrift⸗ 
lichen und telegraphiſchen Begrüßungen zugegangen, daß es ihm 
nicht möglich iſt, die Beantwortung derſelben mit der Kur zu 
vereinigen. 

— Vom 1. April bis 30. Juni d. J. gelangten im Reiche 
zur Anſchreibung an Zöllen und Verbrauchsſteuern: 121 736 986 
Mark (1 163 234 Mark mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres). Mehreinnahmen hatten u. a. die Zölle um 3,2, die 
Zuckermaterialſteuer um 2,8, die Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
materkalſteuer um 0,6 Millionen Mark. Dagegen ergab die 
Branntweinkonſumſteuer 5,2 Millionen Mark weniger. Die 
Stempelſteuern hatten mit Ausnahme des Privatlotterieſtempels 
durchweg Mindereinnahme, die Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung eine ſolche von 0,7 Mill. Mk. aufzuweiſen. 

— Dem „Wiener Fremdenblatt“ zufolge ſoll Graf Gers⸗ 
dorff⸗Hermsdorff die Intervention der deutſchen Botſchaft ange⸗ 
rufen haben, um auf freien Fuß geſetzt zu werden. Graf Gers⸗ 
dorff behauptet, mit der Reiſe nach Hamburg habe er keine 
Flucht beabſichtigt, die Reiſe vielmehr im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft übernehmen wollen. 

—. Der Vorſitzende des hieſigen Buſchhoff⸗Komitees, Stadt: 
verordneter Stryck, verſendet ein Verzeichniß eingegangener Be⸗ 


träge, welches mit dem 28. er. und der Endſumme von Mk. 
27 451,50 abſchließt. 

Eſſen a. d. R., 29. Juli. Bochumer Stempelprozeß. Die 
Widerſprüche in den Zeugenausſagen traten auch heute von neuem 
zu Tage. Während die Angeklagten beſtritten, gewußt zu haben, 
daß die Reviſoren getäuſcht würden, blieben die Belaſtungszeugen 
bei ihren geſtrigen Ausſagen. Zwei Arbeiter bekundeten von 
neuem, daß das Abfeilen von Schienenſtempeln gang und gebe 
geweſen ſei. Der Angeklagte Müller giebt zu, daß dies hin 
und wieder geſchehen ſei, doch nur bei einer ganz geringen An⸗ 
zahl von Schienen, welche von den Reviſoren zurückgewieſen 
worden ſeien. Zu irgend einem Betruge ſeien aber dieſe Schienen 
nicht benutzt worden. g 

Hamburg, 29. Juli. Nach einer Meldung des Telegraphen⸗ 
bureaus Herold iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß Emin 
Paſcha Herr des Aequatorialgebiets ſei (7). 

Koburg, 29. Juli. Prinz Ferdinand von Koburg iſt zum 
Beſuche ſeiner Mutter und Schweſter, die ſich aus Anlaß des 
Todestages des Prinzen Auguſt hierher begeben hatten, heute 
hier eingetroffen. 


Ausland. 
Budapeſt, 28. Juli. Der Finanzminiſter Dr. A. Wekerle hat 

den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe erhalten. 
Wien, 28. Juli. Das Turnfeſt in Reichenberg, an dem 
judenreine und reichsdeutſche Verbindungen theilnehmen ſollten, 
wurde behördlich verboten. 
Paris, 29. Juli. Wilſon läßt ſich trotz der Verurtheilung 

in Roches als Kandidat zum Generalrath im Indre et Loire⸗ 
departement aufſtellen. 
Paris, 28. Juli. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, den von 

dem Munizipalrath von St. Quen einberufenen Kongreß ſoziali⸗ 
ſtiſcher Gemeindevertretungen Frankreichs zu unterſagen. 
Verſailles, 29. Juli. Die Geſchworenen verurtheilten wegen 

des Dynamitdiebſtahls in Soiſy⸗ſous⸗Etiolle Fourouſe zu 20 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Aufenthaltsverbot, Chalbret 
zu 12 Jahren Zuchthaus, Rouhet zu 6 Jahren Gefängniß und 
Etiévant zu 5 Jahren Gefängniß. 
Brüſſel, 28. Juli. Der internationalen Kommiſſion des 
Eiſenbahnkongreſſes iſt aus Petersburg die Meldung zugegangen, 
daß der Geſundheitszuſtand bis jetzt keinerlei Gefahr biete. Auch 
ſei nicht anzunehmen, daß Vorſichtsmaßregeln angeordnet 
werden würden, welche die Reiſe der Delegirten nach Petersburg 
hindern könnten. 
London, 29. Juli. Lord Spencer hat ſeine berühmte Biblio⸗ 

thek in Althorp an einen Engländer verkauft. Die Bibliothek 
wird dem Publikum zugänglich ſein. 
Konſtantinopel, 28. Juli. Der hieſige deutſche Botſchafter 

v. Radowitz iſt heute Abend von hier abgereiſt. Der Ober: 
Ceremonienmeiſter, der Flügeladjutant des Sultans General 
Chakir Paſcha, der Miniſter des Auswärtigen Said Paſcha, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps mit ihren Damen, ſowie 
Abordnungen der hieſigen deutſchen Vereine und einige hundert 
Mitglieder der deutſchen Kolonie hatten ſich zur Verabſchiedung 
eingefunden. Turner und eine Abtheilung Militär bildeten 
Spalier. 
Athen, 29. Juli. Für die Provenienzen aus den Häfen 

des Schwarzen Meeres bis Suchum⸗Kaleh iſt von neuem eine 
elftägige Quarantäne angeordnet. 
Belgrad, 29. Juli. Die Mehrzahl der hieſigen Zeitungen 
tadelt in der heftigſten Weiſe den Fürſten Ferdinand und Stam⸗ 
bulow, ſowie deren europäiſche Hintermänner. 
Pittsburg, 29. Juli. 26 Verhaftsbefehle wurden gegen 

die Ausſtändigen wegen Aufregung zur Meuterei erlaſſen; die 
Anarchiſten Baziar und Kold ſind verhaftet worden, als ſie 
einen Bergmann im Gefängniß beſuchten, welcher der Theil⸗ 
nahme am Attentat gegen Frick verdächtig war. Geſtern ver⸗ 
ſuchten unbekannte Perſonen die Hauptfabrik von Carnegie in 
die Luft zu ſprengen. Der Anſchlag wurde zufällig entdeckt und 
konnte deshalb verhindert werden. Während der Abweſenheit 
des Maſchiniſten find nämlich die Gasleitungen der Hochöfen 
geöffnet worden, während 144 Arbeiter dort beſchäftigt waren. 
Der Maſchiniſt, welcher den Anſchlag bei ſeiner Rückkehr ſofort 
bemerkte, verhinderte unter Einſetzung ſeines Lebens die faſt un⸗ 
ausbleibliche Kataſtrophe. 


„Was kümmert das Sie? Sie ſind ja nicht ihr Mann.“ 

„Du biſt ihr Mann, Du, der Du bier figeft und trinkſt 
und ſpielſt, während ſie zu Haus Noth leidet. Du biſt eine 
ſchlechte Perſon, Pietro Tiſano.“ 

„Wer giebt Ihnen die Erlaubniß, ſo etwas zu ſagen! Ich 
habe keine Luſt, dieſen Unfinn anzuhören. Laſſen Sie mich 
gehen, oder ich rufe nach Hilfe. In dem anderen Zimmer ſind 
noch mehrere Leute. Wir wollen einmal ſehen, ob Ihre großen 
Worte Ihnen nützen.“ f 

Serafino legte ſeine Hand auf Pietros Arm und zwang 
ihn in den Stuhl zurück. „Bleib ſitzen und hör mich an. 
Wagſt Du, Dich zu rühren, ſo geſchieht ein Unglück, ehe Du 
überhaupt einen Schritt gemacht haſt. Du kannſt Dich darauf 
verlaſſen, ich halte Wort.“ Damit öffnete er ſeinen Mantel, 
und Pietro ſah jetzt die entſetzlichen Waffen in Serafinos Gürtel 
zum Vorſchein kommen. Er fühlte ſich höchſt ungemüthlich. 

Serafino fuhr fort: „Ich habe heute Abend Eurem Spiele 
zugeſchaut. Ich glaube nicht, daß Du immer ganz ehrlich ges 
weſen biſt, aber das geht mich ja nichts an. Wie viel haſt 
Du gewonnen?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„So zähle nach, ich werde Dir helfen.“ 

„Das iſt nicht nöthig, ich habe etwas über 7000 Francs 
gewonnen.“ 

„Gut, davon giebſt Du Touſſainte die Hälfte. dachte 
anfänglich daran, ihr das Geld ſelbſt zu tele 88 15 A 
beſſer und für Dich angenehmer, wenn Du es thuſt. Du biſt 
ja ihr Mann. Bis morgen Mittag iſt das Geld in ihrem Beſitz 
oder Du biſt morgen Abend tobt. Was ich Dir hier ſage, ift 
übrigens keiue Drohung, ſondern eine Warnung. Haſt Du mich 
verſtanden, Pietro Tiſano?“ 

„Was zum Kukuk ſoll ſie mit dem Gelde!“ fragte Pietro 
demüthig und einſchmeichelnd. „Laß uns vernünftig fein, mein 
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alter Schulfreund. Ich habe allerdings 7000 Francs gewonnen, 
Du magſt ſie gern nachzählen, aber ich befinde mich in einer 
großen Klemme, mußt Du wiſſen. Da ſind auch einige Un⸗ 
annehmlichkeiten mit anvertrauten Geldern, über die ich Re⸗ 
chenſchaft ablegen ſoll, und andere unangenehme Geſchichten. Es 
iſt ſchön von Dir, daß Du als Vetter Dich Touſſaintes an⸗ 
nimmſt, das iſt wahr, und das erkenne ich auch an. Aber wenn 
wir 2000 Francs ſagten? Sie braucht das Geld doch nur 
zu unnützem Staat, das ſüße Weſen. Wollen wir uns mit 2000 
begnügen?“ 

„Ich ſagte die Hälfte, und dabei bleibt es. Denke daran, 
daß Serafino in Zukunft ein wachſames Auge auf Dich haben 
wird, man fieht weit dort oben von den Makis. Läßt Du fie 
noch ferner darben, ſo komme ich wieder und bringe Dir meine 
Viſitenkarte.“ 

„Gut,“ ſagte Pietro, „ſie ſoll die Hälfte haben, ich habe die 
ſüße Toufjainte von Herzen lieb, das kannſt Du mir glauben. 
Kann ich jetzt gehen?“ 

„Es iſt wohl beſſer, wenn ich erſt gehe,“ ſagte Serafino 
und rief einen langhaarigen Hund heran, der unbemerkt in die 
Stube gekommen und ein aufmerkſamer Zeuge geweſen war. 

Als der Bandit das Vorzimmer durchſchritt, erhob ſich eine Ge⸗ 
ſtalt, die neben dem Eingange des Zimmers gleichſam als Wach⸗ 
poſten geſeſſen hatte, und die beiden ſchritten zuſammen die 
Straße hinunter. 

Am nächſten Abend gegen Mitternacht wurde ſtark an die 
Thür des Präfecten geklopft. Ein Mann ſtand draußen und 
fuhr fort, den ſchweren eiſernen Hammer, der auf Corſika die 
Nachtglocke erſetzt, ertönen zu laſſen. Darauf wurde ein Fenſter 
gedfinet und eine verdrießliche Stimme fragte, was der Lärm 
edeute. 


„Sie müſſen unter allen Umſtänden öffnen,“ entgegnete 


Fl. 
gehe 


Provinzialnachrichten. 

Schulitz, 28. Juli. (Anlage einer Kleinbahn). In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde der Vorlage ſeitens des Landrathsamts, 
betr. die Anlage einer Kleinbahn von hier über Groß⸗Kroſſen, Dombrowo 
nach Groß⸗Neudorf, mit großer Mehrheit zugeſtimmt. 

Pr. Holland, 28. Juli. (Eine werthvolle Anerkennung) iſt unſerer 
Kreis⸗Obſtverwerthungsanſtalt zutheil geworden. Nach dem hieſigen 
„Volksbl.“ haben zwei ſüddeutſche Reichstagsabgeordnete, aus Baden 
bezw. Württemberg, welche ſich kürzlich beſuchshalber bei einem Groß⸗ 
grundbeſitzer unſeres Kreiſes aufhielten, dem letzteren gegenüber geäußert, 
ſie ſeien ſeit Jahren mit der Obſtweinbereitung in ihrer Heimat vertraut 
und Kenner dieſer Weine, ein ſo vorzüglicher Apfelwein, wie der Pr. 
Holländer, ſei ihnen aber nicht in der Heimat vorgekommen. 

˙0 Kun 28. Juli. (Ernte). Das Ernteergebniß ift hier, ſowie 
im weiten Umkreiſe als ein überaus zufriedenſtellendes zu bezeichnen. 
Die Aehren ſind bis auf geringe Ausnahmen groß und ſchwer und über⸗ 
raſchen durch ihre Körnerfülle. Auch der Strohertrag übertrifft bei weitem 
den des Vorjahres. Erwähnenswerth iſt die Thatſache, daß die Ernte 
auch nicht durch den geringſten Witterungszwiſchenfall aufgehalten wurde, 
ſondern bei dem denkbar ſchönſten Wetter von Anfang bis zu Ende ver⸗ 
laufen iſt. Auch die erſten Erdruſchproben ſind über alles Erwarten gut 
ausgefallen, dazu liefert das neue Korn ein vorzügliches weißes Mehl. 
atow, 28. Juli. (Ertrunken). Der 14jährige Sohn eines Käthners 
in Stewitz beſtieg einen am Ufer eines kleinen Sees liegenden Kahn, 
um an das jenſeitige Ufer zu gelangen. Ungefähr auf der Mitte des 
Sees bemerkte der Knabe zu ſeinem größten Schrecken, daß der Kahn 
leck war und ſich mit Waſſer füllte. In der Angſt ſprang er ins Waſſer 
und ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten, blieb aber im Moraſt ſtecken. 
Die am Ufer ſtehenden Leute ſuchten dem Verfinkenden durch Hinüber⸗ 
reichen von Stangen zu Hilfe zu kommen, aber vergebens. Vor 
den Augen der Umſtehenden mußte der Unglückliche im Schlamm unter⸗ 


n. 

88 Schloppe, 29. Juli. (Unglück. Wildſchadenerſatz). Einem bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall iſt der 35jährige Mühlenbeſitzersſohn Adolf Zimmer⸗ 
mann aus Drogemühl zum Opfer gefallen. Derſelbe zerquetſchte ſich 
beim Auflegen eines Treibriemens in der im Gange befindlichen Mühle 
die Zehe eines Fußes. Der Verunglückte wurde zur Behandlung in das 


Krankenhaus nach Dt. Krone gebracht, woſelbſt er geſtern infolge einer 


Entzündung der Wunde geſtorben iſt. — Für Wildſchaden hat die Herr⸗ 
ſchaft Steinbuſch dem Pächter Binder in Busberg auf Grund des neuen 
Wildſchadengeſetzes ca. 4000 Mk. zu zahlen. Die Herrſchaft läßt infolge⸗ 
deſſen unter ihrem Wildſtande gründlich aufräumen. 

+ Poſen, 29. Juli. (Bon der Ernte). Die Roggenernte gilt als 
beendet. Nur ganz große Beſitzer konnten die Anfuhr noch nicht be⸗ 
wältigen. Gerſte wurde ſchon viel eingebracht. Weizen wird flott ge⸗ 
ſchnitten. In neuem Roggen war am Mittwoch und heute ſchon viel 
Landzufuhr am Markte, jedesmal gegen 6000 Centner. Die Preiſe ſind 
wegen der guten Ernte und wegen der zu erwartenden Aufhebung des 
ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots ſinkend. Trockene Waare holte 7,50 bis 
7,75 Mk., klamme 7,25 bis höchſtens 7,50 Mk. Von neuer Gerſte er⸗ 
ſchien ein kleiner Poſten am Markt, aber noch in feuchter Waare. Preiſe 
7.007,50 Mk. Die hieſigen Läger enthalten in Roggen etwa 5600 
Centner, in Weizen gegen 2500 Centner. 
Hopfenernte haben ſich infolge der Dürre erheblich verſchlechtert. Das 
Wachsthum hat nachgelaſſen, die Doldenentwickelung wird gehemmt. In 
hochliegenden Plantagen gelben die Blätter ſtark und Raupen, Mehlthau 
und Kupferbrand machen ſich bemerkbar. Oefterer Regen iſt ſehr er⸗ 
wünſcht. Längeres Ausbleiben kann die Ernte in Frage ſtellen. 
Hopfen iſt nur noch ſehr wenig im Poſener Diſtrikte am Lager. Soweit 
ſolcher von Käufern entnomſſen wurde, brachte der Centner 120 bis 


CT olal nachrichten. 
Thorn, 30. Juli 1892. 


— (Dr. Tube. }). In Zoppot, wo derſelbe zur Sommerfriſche 
weilte, ſtarb am Donnerſtag plötzlich im rüſtigſten Alter am Herzſchlage 
der evangeliſche Oberpfarrer des 17. Armeekorps, Herr Dr. Tube. Während 
des Krieges von 1870/71 wirkte er mit großer Hingebung als Seel⸗ 
ſorger in den Militär⸗Lazarethen und folgte 1871 einem Ruf als Garniſon⸗ 
Pfarrer nach Metz. Nachdem er 16 Jahre lang dieſen Poſten verſehen, 
wurde er 1887 als Militär » Oberpfarrer nach Poſen berufen und 
bei Bildung des neuen 17. Armeekorps vor zwei Jahren nach Danzig 
verſetzt. 

e (Perſonalveränderungen im Heere). v. Kaiſenberg, 
Oberſt und Kommandeur der 35. Kav.⸗Brig., zum Generalmajor, Meyer, 
Major à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und Art.⸗Offiz. vom 
Platz in Küftrin, zum Oberftlt. befördert; Boeckler, Major vom Inf.“ 
Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, als Batl. Kommandeur in das 
2. hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 verſetzt; Krafft, Major vom Inf.⸗Regt,. 
v. d. Marwitz (9. pomm.) Nr. 61, in dieſes Regiment wieder einrangirt; 
Wilck, Major und Bat.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff 
(7. oſtpreuß.) Nr. 44, in das Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61 verſetzt; Graf v. Merveldt, Major aggreg. dem Ulan.⸗Regt. 
v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, als etatsmäß. Stabsoffizier in das oſt⸗ 


135 Mark. 


— Die Ausſichten für die 


Alter 


* 


preußiſche Drag.⸗Regt. Nr. 10 einrangirt; Moſel, Rittm. à la suite 


des Magdeb. Drag.⸗Regts. Nr. 6, als Esk.⸗Chef in das Ulan.⸗Regt, 
v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 verſetzt; Röhrich, Pr.-Lt. vom Inf.⸗Regt. 
v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, 
Nehring, Sek.⸗Lt. von demſelben Regiment, zum Pr.⸗Lt. befördert. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königlichen 
Landrath beſtätigt find: Der Inſpektor Tonn zu Mittenwalde als Guts“ 
—— ä¹tävᷣ—— nn u 


der Störenfried, „ich muß nothwendig mit dem Präfectel 
ſprechen eine höchſt wichtige Sache — erträgt keinen 
Aufſchub — ich komme als Beamter und als Staatsbürger.“ 


gemacht und die Hausthür geöffnet, 
Eintritt in das Bureau des Präfecten zu gewähren. 

„Sie wählen eine höchſt unglückliche Zeit zu Ihren 
Beſuchen,“ ſagte der halbangekleidete Präfect. „Was win” 
ſchen Sie?“ 4 
Pietros ruhiges Lächeln gab zu erkennen, daß er ſeinel 
Sache ſicher war. „Ich hoffe, daß Sie mir vergeben werden, 
Herr Präfect,“ entgegnete er, „denn Sie find es, dem dur 
meinen Beſuch ein Dienft erwieſen wird. — Ihre Leute haben 
ſo lange den Banditen Serafino geſucht, nicht wahr? 
Trotz Ihres bekannten Eifers iſt es Ihnen nicht möglich, ih 
zu faſſen, er ſitzt zwiſchen feinen Makis, hält Hirten un, 
Schaſheerden, macht Butter und Käſe und ſchießt die Geudegg 
men nieder, ſobald fie nur wagen, ſich ihm zu nähern. So! 
es nun ſchon viele Jahre gegangen, Sie drohen und er lach, 


= 
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Soweit ich weiß, hat der Gouverneur eine anſehnliche Sum, 3 


für die Ergreifung ausgeſetzt. Nicht wahr, Herr Präfect 
sie fol dies bedeuten? Zur Sache, wenn ich bitten 
arf.“ 
„Sind nicht tauſend Francs demjenigen zugeſichert, * 
Serafino ergreift und ihn in Ihre Macht bringt?“ 
„Ja gewiß, ja gewiß, aber weiter!“ 

„Nun, ich weiß, wo Sie Serafino heute Nacht greifen 
können, Sie brauchen nur die Hand auszuſtrecken, ei 
er iſt der Ihre. Ich hoffe, daß Sie aus dieſem a 
die Störung entſchuldigen werden, die ich Ihnen verurſa 


b u 
ws (Fortſetzung folgt). 


Der Mann oben ſchlug die Fenfterlade zu, es wurde Licht 
um Pietro Tiſano den 


vorſteher für den Gutsbezirk Mittenwalde, der Mühlenbeſitzer Franz 
9 Tafelski zu Zlotterie als Dorfgeſchworener für genannte Ortſchaft, der 
Landwirth Albert Tapper zu Penſau als Gemeindediener für Penſau, 
der bisherige Gemeindediener David Habermann in Piaske als ſolcher. 

— Angeſichts der Choleragefahr) iſt bekanntlich zufolge 
Staatsminiſterial⸗Beſchluſſes jede Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, Hadern und Lumpen jeder Art, Obſt, friſchem 
Gemüſe, Butter und ſogenanntem Weichkäſe aus Rußland bis auf 
weiteres verboten. Ausgeſchloſſen von dem Verbote bleiben nur Wäſche 
und Kleider von Reiſenden. Im Anſchluß an dieſe Anordnung macht 
der Regierungspräſident darauf aufmerkſam, daß auch die letztgenannten 
Gegenſtände durch Choleraabgänge verunreinigt ſein, den Anſteckungsſtoff 
lange Zeit in wirkſamem Zuſtande enthalten können und daher ebenfalls 
gefährlich zu werden vermögen. Die Gefahr droht allen, welche ſolche 
Wäſche oder Kleider auspacken, waſchen, ſonſtwie reinigen oder mit ihnen 
in irgend einer anderen Weiſe zu ſchaffen haben, bevor ſie desinfizirt 
ſind. Es werden daher alle Perſonen, welche aus Rußland kommende 
Reiſende aufnehmen, insbeſondere die Gaſtwirthe und deren Perſonal, 
vor dem unvorſichtigen Umgehen mit den erwähnten Sachen ernſtlich 
gewarnt. 

— (Die diesjährigen vorausſichtlichen Ernteerträge 
in der Provinz Weſtpreußen). Auf Veranlaſſung des Miniſters 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat die Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe auch in dieſem Jahre Er⸗ 
hebungen über die Ernteausſichten gemacht, welche in den „W. L. M.“ 
nunmehr mitgetheilt werden. Die nachſtehende Schätzung ift das Reſultat 
der Angaben von ca. 250 weſtpreußiſchen Landwirthen, von denen der 
größte Theil in derartigen Schätzungen früherer Jahre bereits erprobt 
und zuverläſſig befunden iſt. Nach Ausſtoßung der durch die Verhält⸗ 
niſſe einzelner engerer Bezirke bedingten extremen Zahlen nach oben und 
unten ſind auf Grund auch anderweiter Informationen die Schätzungen 
für den thatſächlichen Verhältniſſen durchaus entſprechend zu halten. 
Der Regierungsbezirk Danzig wird — die glückliche Einbringung der 

ente vorausgeſetzt — bei den meiſten Früchten etwas höhere Erträge 
erzielen, als der Regierungsbezirk Marienwerder. Auf Grund der Er⸗ 
mittelungen laſſen die diesjährigen Ernteausſichten in der Provinz Weſt⸗ 
Preußen ſich etwa folgendermaßen ſchätzen: Winterweizen überſteigt eine 

ittelernte um einige Procente; daſſelbe gilt vom Winterroggen, deſſen 
Erträge noch etwas höher geſchätzt werden, wie die des Weizens; Sommer⸗ 
gerſte bleibt um 6—10 pCt. unter der Norm; Hafer dürfte nur vier 
Fünftel einer Durchſchnittsernte geben; Erbſen erreichen das Mittel 
ebenfalls nicht; Ackerbohnen, Wicken, Buchweizen, Lupinen bleiben um 
15—18 pCt. unter der Norm; Kartoffeln verſprechen ihrem Stande nach 
eine außergewöhnlich gute Ernte, die — vorausgeſetzt, daß keine anhal⸗ 
tende Näffe eintritt — den gewohnten Durchſchnitt nicht unweſentlich 
Überfteigen dürfte; Winterraps und Rübſen geben der Maſſe nach nor: 
male Erträge; Hopfen erreicht auch in dieſem Jahre ſelbſt beſcheidene 

rwartungen nicht und die ohnehin kleine Anzahl weſtpreußiſcher Hopfen⸗ 
plantagen ſchwindet von Jahr zu Jahr immer mehr. Kleeheu und 
Wieſenheu haben annähernd gleich 12—15 pCt. unter einer Mittelernte 
gegeben. 

— (Theater). Eines der feſſelndſten und — beängſtigendſten 
Kunſtſtücke des Jongleurs iſt das Ball⸗ und Fangſpiel mit anſcheinend 
ſcharfen und ſpitzen Dolchen. Sie fliegen nach allen Seiten durch die 
Luft und der Künſtler tritt alsdann mit einer Verbeugung unverſehrt 
vor das Publikum. An dieſes Spiel erinnerte uns das Schauſpiel 
„Satisfaktion“ von Baron v. Roberts, welches geſtern Abend einem gut 
beſetzten Auditorium geboten wurde. Es behandelt die Duellfrage in der 
unterſchiedlichen Beleuchtung vom militäriſchen und vom bürgerlichen 

tandpunkt aus oder, wie hier ſich die Dinge zu einem ſcharfen, faſt 
tragiſchen Konflikt zuſpitzen, nach den ſtreng feudalen Forderungen in 
ihrem Gegenſatz zur modernen Sittlichkeits⸗Auffaſſung. Das Publikum 
olgte dem dramatiſch feſſelnden Bilde, welches der Dichter in den erſten 
beiden Akten mit Gewandtheit und Bühnenſicherheit aufrollte, mit wach⸗ 
ſendem Intereſſe. Das Stück erreichte hier den Höhepunkt eines auf⸗ 
regenden Familienkonflikts, bei welchem das fleckenloſe Wappen eines 
altpreußiſchen Hochtory durch ein bürgerliches, dem Duellcomment nicht 
in allen Punkten ſich unterwerfendes Mitglied beſudelt erſcheint. Der 
Inhalt ift folgender: Der noch junge Maler Voltz hat des Generals 
v. Winterſtett Tochter Elly entführt und geheirathet. Fünf Jahre ſpäter 
ſehen wir ihn als berühmten Profeſſor, der aber noch einen gemüthlichen 
Abend außer dem Hauſe nicht verſchmäht und dem ein paar Korps⸗ 
ſtudenten die Forderung eines jungen Herrn überbringen, mit dem er 
auf dem Nachhauſewege in Streit gerathen iſt. Er lehnt, obgleich er 
Tandwebroffisier if, bie Forderung ab. Zufällig ift gleicheitig der Ger 
neral, ſein unfreiwilliger Schwiegervater, nach Berlin gekommen, um 
feiner Tochter und ihrem Manne, die er feit der Flucht nicht mehr ge⸗ 
ſeben, zu verzeihen. Er erfährt die Geſchichte aus einem Skandalblatte 
und hält die Familie für entehrt; die Tochter, in der ſich der alte 
Familienſtolz regt, it im Grunde ihres Herzens, obgleich fie ihren Mann 
liebt, derſelben Anſicht und entflieht schließlich zu ihrem Vater. Dieſer 
aber giebt eine ſolche Deſertion nicht zu, ſondern führt die Tochter in das 
Haus des Mannes zurück. In dieſem Augenblick ertönt ein Schuß und 
ann ein zweiter; Voltz hat ſich nach dem freiſprechenden Urtheile des 
dengerichts mit einem jüngeren Witterſtett, der früher feiner (des 
rofeſſors) Frau den Hof und zuletzt ſeine Eiferſucht rege gemacht, ge⸗ 
Pe en und die Kugel hat den Profeſſor in den linken Arm getroffen, 
Mi er noch in der letzten Szene erſcheinen kann, während der Kouſin 
— nicht lebensgefährlich in die Schulter geſchoſſen iſt und deshalb 
nicht Ku Szene bleiben muß. Der General iſt zwar mit dem Duell, 
das He er mit dem Spruche des Ehrengerichts zufrieden, in welchem er 
un enn moderner Ideen ſieht. Aber er weicht dieſen Ideen 
faffer — * das Stück einen verſöhnenden Abſchluß. Daß der Ver⸗ 
kann man Freunden oder Feinden des Duells Satisfaktion gegeben, 
man könnt ernach nicht jagen, er läßt die Sache unentſchieden, und 
auf das e darüber nichts ſagen, wenn nicht, und hier kommen wir 
macender Anfang gebrauchte Beiſpiel zurück, fortwährend ein grufelig 
Ausgang pparat angewendet wäre, der eigentlich gar keinen anderen 

2 einen tragiſchen erwarten läßt und die Zuſchauer in einen 
Kugel Pri ſteigernden, peinvollen Zuſtand verſetzt, bis dann endlich die 
wurde 1 und Duellanten gleich ungefährlich durchlöchert. Geſpielt 
Manege vortrefflich. Herr Stemler war der befte Vertreter des 
ieutenant zen und überzeugungstapferen Profeſſors. Der alte Generals 
gefühl und (Herr Bruck) mit dem ſchlichten Herzen und ſoldatiſchen Pflicht⸗ 
ür ihren ai alten Kavaliersehre, feine in Liebe und Bewunderung 
gende To et alten aufgehende, am Vater in gemüthvoller Innigkeit han⸗ 
(Frau Kerl Ely (Frau Krummſchmidt), und des Generals Schweſter 
Kgime, wa eß), eine geiſtreiche Salonplaudertaſche aus dem ancien 
wahrheit * Geſtalten von charakteriſtiſcher Lebensfülle und Natur⸗ 
halten 9 a hätte ſich Herr Bruck in den erſten Akten etwas ſtrammer 
ommandirenden ſolch gebückt wandelnder Diviſionär würde ſchwerlich 
ſeſt erzogen er General, wie er hofft. Auch der im feudalen Element 

e extluſive Neffe des Generals, Fred von Witterſtett (Herr 


Döring), mit der Reitgerte in der Hand und dem ſpitzen Kavaliertone, 
war echt und unverfälſcht gegeben, wie nicht minder in der Umgebung 
des Profeſſors die treue, ſorgliche Mutter (Frau Haſelwander) mit dem 
Krückſtock in ihrer bürgerlichen Schlichtheit anziehend gezeichnet war. 
Schließlich nennen wir noch Herrn Fuchs als Aſſeſſor von Mock, des 
Profeſſors treuen und warmherzigen Hausfreund. Das Publikum zollte 
der Aufführung lebhaften Beifall. Als eine erfreuliche Selbſtpolizei be⸗ 
zeichnen wir es, daß ſich das Publikum energiſch gegen einen Unfug 
wehrt, der darin beſteht, daß ſich einzelne gemüßigt finden, mitten in den 
Szenen bei irgend einer ihnen gefallenden Aeußerung oder Bewegung 
das Spiel durch Klatſchen ſtören. — Heute (Sonnabend): „Madame 
Bonivard“, Schwank in 3 Akten von Biſſon und Mars. 

— (Das Reſtaurant Voß) eröffnet jetzt wieder dem Publikum 
ſeinen renovirten Reſtaurationsſaal, welcher dekorativ eine umfaſſende 
Aenderung erfahren hat. Vier prächtige Wandgemälde auf Gobelinſtoff, 
welche in Gruppenbildern den Rheinwein, Ungarwein, Champagner und 
das Bier ſymboliſiren, erfreuen durch ihre künſtleriſche Ausführung den 
Beſchauer; ſie ſtammen aus der Werkſtatt von Engelhardt und Kebrich 
in Elberfeld, während die andere Wand⸗ und Deckenmalerei ein Thorner 
Meiſter, Herr Steinicke, ebenſo künſtleriſch entworfen hat. Reiche Stuckatur 
bedeckt den Plafond, von dem vier Kronleuchter herniederhängen, deren 
jeder je drei Gasflammen und drei Glühlampen trägt, letztere für eine 
beabſichtigte elektriſche Beleuchtung. Ventilation mit Waſſerdruck ſorgt 
für friſche Luft. Mit dieſer Renovation des Reſtaurationsſaales iſt 
Thorn um eine Sehenswürdigkeit bereichert, welche ſelbſt Städte von 
größerem Umfange nicht aufzuweiſen haben. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Schultz I, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Wundſch 
und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Ges 
richtsaſſeſſor Bahr. — Verurtheilt wurden der Einwohner Felix Jerzewski 
aus Mlyniec wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
4 Monaten Gefängniß, der Knecht Hermann Pomplun aus Bielsk wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, die Schloſſer⸗ 
lehrlinge Hugo Ball und Johann Hein und der Schuhmacherlehrling 
Ludwig Kreſen, ſämmtlich aus Culm, wegen Münzvergehens zu je 
1 Monat Gefängniß, die Einwohnerfrau Marianna Kokoſchinska aus 
Schlonz wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre 
Gefängniß, der Schmiedegeſelle Max Schinitzki aus Grzywna wegen 
Urkundenfälſchung, Betruges in ſechs Fällen und verſuchten Betruges in 
einem Falle zu 9 Monaten Gefängniß, der Knecht Franz Talaska aus 
Culm wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus, Zjährigem Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Schiffsgehilfe Franz 
Jendrzejewski aus Mocker wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 
3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Adam Sadulski aus Dammfelde 
wegen Urkundenfälſchung zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Stanis⸗ 
laus Janotzki ohne feſten Wohnſitz wegen Hehlerei zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Julius Wisniewski ohne feſten Wohnſitz wegen 
einfachen Diebſtahls und Nichtbeſchaffung eines Unterkommens zu 5 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 1 Woche Haft; außerdem wurde die Ueberweiſung 
des letztgenannten Angeklagten an die Landespolizeibehörde nach ver⸗ 
büßter Strafe ausgeſprochen. Vertagt wurden die Strafſachen gegen 
den Korbmacher Johann Koczenewski aus Schlonz wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls und gegen den Schulknaben Theophil Zielinski aus Tittlewo wegen 
ſchweren Diebſtahls. 

— (Gefundene Leiche). Der Stromaufſeher Scholz in Schulitz 
fiſchte vorgeſtern bei feiner dienſtlichen Verrichtung bei Przylubie, jetzt 
Weichſelhof genannt, die Leiche eines ungefähr bjährigen Knaben aus der 
Weichſel. Die kleine Leiche trug marineartige blaue Jacke mit weißem 
Beſatz, eingepreßten Ankern und Perlmutterknöpfen und leinene Hoſen, 
ohne Fußbekleidung, das Haar kurzgeſchnitten. Die Leiche wurde auf 
einem Floß geborgen und dem Amtsvorſteher in Weichſelhof Anzeige 
gemacht. a 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) ift unter den Schafen und 
dem Rindvieh des Gutes Gronowko, ſowie unter dem Leutevieh des 
Gutes Chelmonie im Kreiſe Brieſen ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel auf dem neuſtädt. Markt, 
ein Schirm und ein Stock in einem Geſchäftslokal der Baderſtraße, ein 
Nähtäſchchen mit Inhalt in der Brombergerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,48 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 17 Grad R. — 
Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung ruſſiſcher Stärke 
und Spiritus und der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Rübſen, 
Spiritus, Pfefferkuchen und landwirthſchaftlichen Maſchinentheilen, beide 
Dampfer nach Danzig. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ aus Schulitz und der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen und Kaufmannsgütern aus Danzig reſp. 
Bromberg. 

P. A. Podgorz, 29. 50 (Ergriffene Durchbrenner). Der Knabe 
Werner, der kürzlich mit 200 ME, durchgebrannt war, fit nun mit feinem 
Kameraden Chall hinter Schloß und Riegel. Dem Polizeiſergeanten 
Herrn Lack iſt es geſtern gelungen, die beiden feſtzunehmen. Die Jungen 
haben nicht einen Pfennig von dem Gelde mehr. Sie begaben ſich zu⸗ 
nächſt nach Thorn, wo ſie ſich fein einkleiden ließen, dann beſtiegen ſie 
die Eiſenbahn und beſuchten Verwandte in Dt. Eylau und Oſterode. 
Als ihnen das Geld ausging, zogen ſie nach Podgorz zurück, wo ſie das 
Unglück hatten, in die Hände der Polizei zu fallen. Heute wurden fie 
nach Thorn transportirt. 

] Ottlotſchin, 29. Juli. (Ernte). Das gute Wetter hat es er⸗ 
möglicht, die Roggenernte hier zu vollenden. Das Stroh iſt lang und 
die Aehren ebenfalls voller Körner. Der Ertrag wird daher befriedigen. 
Hier und da iſt ſchon einiger Roggen gedroſchen worden. — Die Hack⸗ 
früchte und die Kartoffeln beginnen ſchon unter der langen Dürre zu 
leiden. Ein tüchtiger Regen wäre daher erwünſcht. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Sonntagsruhe). In einer Verſammlung der 
„Freien Vereinigung der Kaufleute“ in Berlin, welcher ausſchließ⸗ 
lich Sozialdemokraten angehören, wurde beſchloſſen, alle Um⸗ 
gehungen des Geſetzes die Sonntagsruhe betreffend zur Anzeige 
zu bringen. Wenn das Denunziren auch eine verwerfliche 
Sache ſei, ſo müſſe man doch hier eine Ausnahme machen. 

(Selbſtmord). Am neuen See im Berliner Thiergarten 
hat ſich vorgeſtern der Fabrikdirektor Wilhelm Diſcher aus Lübeck 
erſchoſſen. Diſcher war ohne alle Barmittel. 5 

(Etwa 2½ Pfund Dynamit) wurden, der „Bresl. 
Ztg.“ zufolge, in einem Waggon Kohlen gefunden, welche ein 
Breslauer Fabrikbeſitzer direkt von der Grube erhalten hat. Da 
ſich das Dynamit theilweiſe in loſen Stücken vorfand, muß die 
ganze Sendung unter beſtändiger Anfeuchtung ſtückweiſe unter⸗ 
ſucht werden. 


(Der Ausbruch des Netna) hat noch weiter zuge⸗ 
nommen, es fällt ein ſtarker Aſcheregen bis Catania hin. 

(Die Cholera). Franzöſiſche Blätter hatten von einem 
Auftreten der Cholera in Rumänien gemeldet. Dies wird jetzt 
aus Bukareſt von maßgebender Seite dementirt, mit dem Be- 
merken, daß der Geſundheitszuſtand im ganzen Lande ein ſehr 
guter ſei. Wie aus Paris gemeldet wird, beſtätigt Dr. 
Darxembera in einem Artikel im „Journal des Debats“, daß 
die in der Umgegend von Paris hertſchende Epidemie die indi⸗ 
diſche Cholera ſei. Dieſelbe iſt aber nicht ſich raſch verbreitend 
aufgetreten und auch ſchon merklich im Abnehmen begriffen. Es 
ſeien der Krankheit bis 20. Juli 400 Perſonen erlegen. — 
(Bekanntlich iſt dies auch in der „Deutſchen Mebizinifchen 
Wochenſchrift“ konſtatirt worden, während die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden immer nur von Cholera nostras ſprachen). — Ueber 
den Stand der Choleraepidemie in Rußland wird aus Peters⸗ 
burg berichte: Am 26. d. M. kamen in Aſtrachan 46 Erkran⸗ 
kungen an der Cholera und 42 Todesfälle vor, in Woroneſch 
15 Erkrankungen und 10 Todesfälle, auf den Stationen der Roſtow⸗ 
Woroneſch Eiſenbahn 17 Erkrankungen und 9 Todesfälle, in 
Kaſan 9 Erkrankungen und 7 Todesfälle, in Samara 120 Er⸗ 
krankungen und 74 Todesfälle, in Saratow 91 Erkrankungen 
und 61 Todesfälle, in Simbirsk 68 Erkrankungen und 38 
Todesfälle, in Roſtow 106 Erkrankungen und 69 Todesfälle, in 
Taganrog 5 Erkrankungen und 4 Todesfälle und im Gouverne⸗ 
ment Charkow 15 Erkrankungen und 3 Todesfälle. In Zarizin 
find am 25. ds. 48 Erkrankungen und 29 Todesfälle und in 
Orenburg bis zum 27. ds. 9 Erkrankungen und 6 Todesfälle 
konſtatirt worden. 

(Strandung). Wie aus Huelva gemeldet wird, ſchei⸗ 
terte dort ein mit ſechs deutſchen Matroſen bemanntes Boot eines 
nach Hamburg gehörigen Dampfers. Vier Mann wurden durch 
Matroſen eines franzöfiſchen Handelsſchiffs gerettet, die beiden 
anderen ertranken. 


Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 30. Juli. Fürſt Bismarck kommt am Sonn⸗ 
tag Abend in Schönhauſen an, ohne Berlin zu berühren. 
Das Fürſtenpaar iſt begleitet vom Grafen Herbert Bis: 
marck und ſeiner jungen Gemahlin. 

Berlin, 30. Juli. Gegenüber einer Meldung der 
„Schleſ. Ztg.“, in ärztlichen Kreiſen Warſchaus verlaute, 
daß dort die aſiatiſche Cholera aufgetreten ſei, erfährt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle, in Warſchau 
ſei bisher kein einziger Cholerafall vorgekommen. 

Paris, 30. Juli. Um die Panik im Viertel Mont⸗ 
martre zu dämpfen, verbreitet die Polizei, die vorgekommenen 
Todesfälle ſeien nicht von aſiatiſcher Cholera. 

London, 30. Juli. In der Thronrede wird nur das 
Parlament begrüßt, ein Programm dagegen nicht entwickelt. 

Newyork, 30. Juli. Infolge großer Hitze erfolg⸗ 
ten geſtern 81 Todesfälle. - Aus Chicago wird gemeldet, 
daß geſtern 24 Perſonen auf der Straße vom Hitzſchlag 
getroffen wurden und in die Spitäler gebracht werden muß⸗ 
ten. 21 andere wurden vom Hitzſchlag getödtet. — In 
Springfeald explodirte durch die Hitze eine Schießbaum⸗ 
wolle⸗Fabrik, wodurch zwanzig Gebäude vollſtändig zerſtört 
wurden. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
130. Juli J 28. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ru 


ſſiſche Banknoten p. Kaſſ »« » 203-65 202—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1203—50 | 202—35 
Preuß Reichsanleihe 3½ %% . 100-90 100-80 
Preußiſche 4 % Konſolnsss 107-1010710 
Polniſche Pfandbriefe 5 [ 65—20 65— 
Polniſche iguidationspfandbriefe 5 . 1 62-60] 62—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—80 1 96—75 
Diskonto Kommandit Antheile . 1190— 189 —25 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 166-601 166—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 1170-85] 170-80 

Wei 7 gelber: Juli⸗Auguſt q. + 1170-75 | 172— 
eee 172—25 173 —50 
loko in Newyork. „ „„ „„ eee 
n ec ee 167— |171— 
RR IE ES TEE 167— 1173— 
BIANADIE FERN UNE En. 0 Salons 167— 171-70 
nis. satt. . EBD 
Rüböl: Juli „ e eee — 
S ee 49—30 49-50 
Spie! 1 
Pe e AR tete — — 
e e 
70er Juli⸗Auguſt t.. 34-40 34—80 
70er uguſt⸗Lept 34—40| 34—80 


Diskont 3 pt., Lombardzinsſuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 29. N (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf 245 Rinder, 1258 Schweine (dabei 156 Bakonier und 317 leichte 
Ungarn), 686 Kälber, 1717 Hammel. — Von den Rindern wurden nur 
ca. 60 Stück verkauft. — 52 Schweine wurden bei feſtem Handel 
raſch geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. 58—62 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara, ungariſche wurden bei ruhigem Geſchäft nicht ganz geräumt. 
Bakonier 47 Mk. p. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara p. Stück, leichte 
Ungarn 52, vereinzelt auch 52 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara be⸗ 
zahlt. — Kälber erzieltem bei ruhigem Verlauf des Markts beſſere Preiſe 
als am vorigen Montag, und zwar 1. 57—62, ausgeſuchte Poſten auch 
darüber; 2. 48—56, 3. 37—47 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, 
ausſchließlich Ueberſtänder, wurden nicht gehandelt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Fa g hne ufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd. 5 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Juli 189%, 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


PER fen Sn 
e 


) 
Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, 119/123 Pfd. 200/205 M., 125/127 
Pfd. hell M. 


207/299 


Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann, 


Weinhandlung 
Li. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 
2 in m 
„= Moment-Photographie. = 


Das Photographiſche Atelier vor dem Bromberger Thor bleibt nur noch 
einige Tage geöffnet. Aufnahmen täglich von morgens bis zum Dunkelwerden. 


Münchener Loewenbrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 


N 


Bekanntmchung. 


Die Grasnutzung auf den Böſchungen 
des Fort IV ſoll für dieſes Jahr und für 
die Jahre 1893 und 1894 verpachtet werden. 
Schriftliche oder mündliche Angebote ſind 
Zimmer 8 des Fortifikations⸗Bureaus bis 
zum 4. Auguſt dieſes Jahres abzugeben, 
ebendaſelbſt liegen auch die Pachtbedingungen 
zur Einſicht aus. 


Königliche Fortiftkation Thorn. 
Algemeine Ortskraukenkaſſe. 
Ordentl. Generalverſammlung. 


ö beginnt „ Culm „ „ IJ. Rybicki. iſt am Sonntag den 24. d. Mts. 

N Dienftag den 2. Auguſt 1892 „ Culmſee „ „ B. v. Wolski. abhanden lan Miederbringer er: | nebit Saal und Garten empfehle ich für 

| und endet intime Dezember cr. „ Otollo „ „ Winfr. Strenzke. halt 10 ME. Serkan. Familien- und Vereinsfeſte zt. 
Anmeldungen nehmen entgegen * Schwetz „ „ Bruno Boldt. Kgl. Dom. Griewe pr. Unislaw. zur efälligen Benutzung. 
K. Marks, Julius Ehrlich, Strasburg K. Koczwara. Zu nermiethen Sapfreichen Zuſpruch erbittet | 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe lade ich zur ordentlichen General— 
verſammlung auf a 

Sonntag den 31. Juli 1892 

11 Uhr vormittags 
in die vereinigte Jnnnngsherberge 
Tuchmacherſtraße hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1890 
und 1891 ar Entlaſtungsertheilung. 


Grüß 


e Auswa 


Herren⸗„Damen⸗ u. 
Kinderſtiefeln 


7 
hl 


1 Bild 50 Pf., gleich zum mitnehmen. 


Ich verreiſe auf etwa drei 
Wochen. Die Herren Dr. Meyer, 
Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzxy 
und Dr. Wolpe werden die Güte 
haben, mich zu vertreten. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 31. Juli cr.: 


Großes Militär⸗ Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


8 8 chluß pro 1891. D 1 h Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
„ Kaſſenbericht. 5 22 
4. Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene Vorſtands⸗ in ſolider Ausführung u. r. entsc er. ng 


mitglieder. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 2. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Händ⸗ 

lers G. Slegesmund hier, Seglerſtraße, 
einen Poſten Porzellan-, Stein: 
ut: und Glaswaaren, ſowie 
epojitorien, eine Tombank 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 30. Juli 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 2. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in und vor der Pfandkammer 
des hieſigen königl. Landgerichts 
Sophas, einige Tiſche, 
Stühle, Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſchränke, 2 Stand neue und 
einige alte Betten, 3 Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, drei 
Spiegel, 1 ſeid. Damenpelz, 
einige Teppiche, Glas: und 
Porzellanſachen, Küchenge⸗ 
räthe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
un verfteigern. 
horn den 30. Juli 1892. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Gewerbeſchule für Madden 
zu Thorn. 


Der nächte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft 


Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 
der 
8. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Nenarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


* 


Bock⸗Auktion 
in Ba ttlewo 


bei ser (Weſtpreußen) 
über (ll. 50 Stück ſprungfühige 


Namhuuillet- 
Rammmoll- Börke, 


BOFINGER. ; 


KARL, 


Die Nerkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin find: | 


1. die verfiegelte Flaſche, 


Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. — Mk. 1.—, Mk. 2.— 


In Thorn bei Herrn 
„ Argenau „, 
" Briefen n 7 
„ Bromberg 7 75 


6 77 77 79 


77 n 
„ Inowrazlaw „ „ 


Gänzlichet Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten. Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


. 
Billigſle Bezugsguelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art, 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 

C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


zu billigen Preiſen. 
J. Kwiatkowski, Thorn, 


Culmerſtr. 13. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


Zacherlin 


iſt dus beſtgerühmte Mittel gegen 
jederlei Inſekten. 


STUTTOAAT, 


2. der Name „Zacherl“. 


Adolf Majer. 

Rud. Witkowski. 
Max Bauer. 
Vietoria-Droguerie. 
Dr. Aurel Kratz. 
Karl Grosse. 

F. Kurowski. 


- * 
Geſangunterricht, 
Tonbild., Koloratur, Salonvortrag, ertheilt 
Eliſabethſtr. 7. Fran Clara Engels, 


Gründlichen Unterricht im 


Titherſpielen, 
kurſusweiſe, ertheilt mit Erfolg und 
zu mäßigem Preiſe 

Meinhardt, aus Böhmen. 

Meldungen bei Herrn ©. Arndt, 
Neuſtädter Markt 17, erbeten. 


Junge Mädchen 


zur Erlernung der feinen Damenſchnei⸗ 
derei können gleich eintreten bei 
Emma Goertz, Modiſtin, 
Brückenſtraße 22. 


Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Malermeiſter L. Zahn. 


P EIS o 
Die Bäckerei 
in meinem Haufe Neuſt. Markt iſt vom 


1. Oktober zu verpachten. 
E. C. Huch, Mocker. 


Ein kleines Repoſitorium 


zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lowren. 


60 Stück faſt neue Lowren verkaufe 
billigſt, auch können dieſe leihweiſe überlaſſen 
werden, Näheres durch Mehrlein. 


Gebrauchte Vahnſchwellen. 


P EIN TEL SIRTRRENRTTRITETEN 
Nach Beendigung meiner 
Militär⸗Uebung Sprechſtunden 
wie vorher. 9—1 und 3—6. 
von Janowski, 
prakt. Zahnarzt. 
gediegenen Klavierunterricht, 


anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäßig. Pr. 
Eliſabethſtr. 7. Frau Clara Engels. 


Gründlicher Klavierunterricht 


wird ertheilt Gerechteſtraße 9, 


Alle Desinfections- 
mittel: 


Carbolsäure, Carbol- 
Kalk, Chlorkalk, Kupfer- 
vitriol etc. 
empfiehlt C. A. Guksch. 


Hypotheken⸗Darlehne 


find auf größere und kleinere gute 
ländliche Besitzungen ſowie auf gute 
ſtüdtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
nergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
Ein kräftiger ordentlicher 


Luufhurſche 


melde ſich. 
Erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei. 


Vorzügl. fettes Naß fleiſch. 
Cin brauner Hühnerhund 


auf den Namen „Nimrod“ hörend, 


Vrombergerſtr. 35 2 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 
Küche, Mädchenkammer, Speiſekammer und 
Zubehör für 500 Mk. 


Bene 41 1 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, Balkon und 
Schi für 800 Mk. Ev. Pferdeftall und 
Wagenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 
Uebrick. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Große u. Heine Wohnungen zu vermiethen. 

Gude, Gerechteſtr. 
1 Faber f von 2 Zimmern, Küche und 
ubehör für Mark 200 zu vermiethen. 
J. Czarnecki, Jakobsſtraße 13. 
. Hageailitae Markt Nr. 1 Wohn. von 3 
Zim. u. Zub. v. 1. Oktober zu verm. 
öblirtes BValkonzimmer mit Bur⸗ 
ſchengel. zu verm. Bankſtr. 4. 
1 große renovirte 
Wohnung 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


3" meinem Haufe Breiter, 33 
iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Anſicht in den 


miethen. 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


e Ar. 10: wg 
Eine Wohnung, 


or- 


Victoria - Theater. 
Direktion Krummschmidt. 
Sonnabend den 30. Juli 1892: 
II. Gaſtſpiel des Herrn Körner. 


Madame Bonivard. 


—Uä—ä“ ß q — 


Sonntag den 31. Juli 1892: 
Der Mann im Monde. 


Montag den I. Auguſt 1892: 


Autisfaction. 
Raſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 
Anfrage. 

Könnte Großfſtadtluft noch einmal ge 
geben werden? 
Mehrere Theaterfreunde, 
die bei der Aufführung verhindert waren. 


Georg Voss, Thorn. 
heute 


zröffnung des renovirten 


Neuzeit ausgestatteten 


Restaurations - Saals. 
„Conservativer.“ 


Auguſtiner, Königsberger und 
hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


echte Berlin Meiße. 
A. Müller. 
Meine 


Reſtaurationsräume 


Otto Trenkel, 
Podgorz. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer zc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ıc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ıc, 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 


u vermiethen Stroband⸗ 
Wohnung ſtraße 12. Putschbach, 


2 bis 3 Zimmer 
Wohnungen, en gu. bi 
zu verm. Grabenſtr. 2. M. Borowlak. 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


G. Jacobi. 


Wohnen 2 Zimmer, helle 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnnagan⸗ in der 1. Etage von 4 Zim. 


und mit allem Comfort der 


üche und 


nebſt allem Zubehör von ſofort oden 


1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim, 
auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. mit 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 
Neuſtädt. Markt 1. 
Breitestrasse 23 2 


iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 


A. Petersilge._ 
ie 1. Ginge von 5 Fim. nebit Bube. 


erechteſtt⸗ 


v. ſof. z. verm. J. Sellner, G 
2 herrichaitlihe Wohnungen, 


| 
| 


worunter auch ungehörnte, M. Lorenz, ’ 2 N N 3. Schulſtr. 9 cher zu DR k 
— t ca. 2000 Stück Bahnfdwellen aus |3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör | Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober 3 8 
| am 2 . Auguſt cr. Mauerlatten ende 0 n lang, billigft | zum 1. Oktober zu vermiethen. Denn miethen. Deuter. fg, 
mittags 1 Uhr zu verkaufen durch Mehrlein. von 9—12 vormittags. Eine Familienwohnung - un 
A Bei 1109 17 8 Beſtellun Wagen 5 Ein möblirtes Zimmer mit duch ohne Ein möbl. Zimmer v. 1./8. z. verm. VBankſtr. 4. für 60 Thaler zu vermiethen. 3 d 
| 579 unber ern 8 9 — — Mas Burſchengelaß zu vermiethen Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu derm. Bache 10. Schuhmacherſtr. Nr. 13. - do 
auf Ba 4 von Boltenstern Ei elegant möbi. Zimmer ift vom 1. Gerechteſtraße 2, TIL rechts. It Wohn. 0.28 ,5.®ureau geeign,, url | Dierzu Beilage und illuffrirtes Unter ö 
V . Auguſt zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 1 J. b. e. Vorderz. M. ö. unm. Breſteſtr. 28 2 Tr. Wohn. v. 48. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. | haltungsblatt. de 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


5% annehr x ſen Umſtänden nicht zu denken. 


a 222 ²˙ A 
70000000 mega Marie ur 


Nr 


Me u rg 


— 
K 


Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 31. Juli 1892. 


Kriegserlebniſſe eines preußiſchen Offiziers in 
Rußland. 

Das große ruſſiſche Nachbarreich kennen wir aus zahlreichen 
darſtellenden Werken, doch eigene Erlebniſſe in ruſſiſchen Dienſten 
ſchilderte bisher kein deutſcher Schriftſteller. Graf von Pfeil 
(gegenwärtig Major im Grenadier⸗Regiment Nr. 11), welcher 
während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges in die ruſſiſche Armee 
eintrat und alsdann eine Reihe von Jahren in derſelben thätig 
war, gedenkt indeſſen demnächſt im Verlage der königlichen Hof⸗ 
buchhandlung von E. S. Mittler und Sohn in Berlin ſeine 
Erlebniſſe herauszugeben, die vieles neue Material zur Kenntniß 
und Beurtheilung des ruſſiſchen Heeres, ſeiner Verwaltung und 
ſeiner Führer enthalten. Aus dem Stoffe geben wir zunächſt 
Graf Pfeils Schilderung von General Skobelew, dem er am 
zweiten Schlachttage von Schipka begegnete. Er ſchreibt: 

Endlich traf ich Skobelew, umgeben von ſeinem Gefolge, 
unter dem ſich viele Freunde, namentlich engliſche Berichterſtatter, 
wie auch der ſpäter durch ſeine Kriegsbilder ſo berühmte Maler 
Wereſchtſchagin befanden. Skobelew hielt auf ſeinem geſchichtlichen 
Schimmel und ſchien gerade einige Befehle zu geben. Er war 
damals erſt 33 Jahre alt, eine ſchöne Manneserſcheinnng, etwas 
an den verſtorbenen Kaiſer Friedrich in deſſen jüngeren Jahren 
erinnernd; ſein von einem blonden Backenbart umrahmtes Geſicht 
ſtrahlte vor Freude und Siegesbewußtſein. Ich ritt an ihn 
heran, nannte meinen Namen, wie auch, daß ich von Fürſt Mirski 
geſchickt ſei, um ihn zu jenem zu bitten, und bat um Entſchuldi⸗ 
gung, daß ich meine Meldung nicht auf ruſſiſch mache, die 
Gründe auseinanderſetzend. Skobelew reichte mir die Hand und 
meinte lachend auf deutſch: „Sprechen Sie, in welcher Sprache 
Sie wollen, deutſch, franzöſiſch oder engliſch, das iſt mir gleich⸗ 
giltig.“ Dann fuhr er in halb ernſtem, halb ſpöttiſchem Tone 
fort: „Sie haben mich geſtern wohl ſehnſüchtig erwartet; aber 
ich greiſe niemals an, wenn ich nicht alle meine Truppen bei⸗ 
ſammen habe. Später ſetze ich Ihnen das näher auseinander; 
doch muß ich jetzt, bevor ich zu Fürſt Mirski reite, meinen 
braven Truppen danken; wenn Sie wollen, können Sie mich be⸗ 
gleiten.“ So wurde mir Gelegenheit, jenen Ritt mitzumachen, 
den Wereſchtſchagin in einem ſeiner beſten Gemälde verewigt hat. 
Ich kann mich ſelten erinnern, eine ſolche Begeiſterung geſehen 
zu haben, wie die Skobelew von ſeinen Truppen entgegenge⸗ 
brachte. Die Mützen flogen hoch in die Luft, das Hurrah war 
geradezu betäubend, und viele drängten ſich an des Generals 
Pferd heran. Es ſah auf dem Skobelewſchen Schlachtfelde 
ſchauerlich genug aus; denn die Soldaten, wohl wiſſend, daß 
ihr Führer das Gefangenenmachen während der Schlacht nicht 
liebe, hatten fürchterlich mit dem Bajonett gewirthſchaftet. Es 
war ihm übrigens ſichtbar nicht unangenehm, daß ein früherer 
preußiſcher Offizier dieſen Ritt mitmachte und Zeuge ſeines 
Triumphes war. Fürſt Mirski hatte ſtets die ſchlechteſte Mei⸗ 
nung von Skobelews Charakter und meinte, er ſei ein Offizier, 
dem in Friedenszeiten niemand die Hand reiche. Sein Groß⸗ 
vater war Tambour und wurde unter Katharina II. für, ich 
weiß nicht welche, Verdienſte Offizier. Sein Vater, gleichfalls 
wie er Generallieutenant und Generaladjutant, hatte ſein großes 
Vermögen in Aſien und in verſchiedenen hohen Stellungen, die 
er bekleidete, zuſammenerworben. Als er Fürſt Mirski erblickte, 
ſprengte er an ihn heran, ſprang gewandt vom Pferde und 
trat dann entblößten Hauptes an den Fürſten heran, küßte und 
umarmte ihn, ſeine Glückwünſche zu dem herrlichen Siege 
ausſprechend. Bei Skobelew ſpielte ſich ein eigenartiger Auftritt 
ab. Fürſt Mirski verlangte von ihm die Uebergabe der Säbel 
der gefangenen Paſchas, was ihm als älterem im Dienſt auch 
zukam, um ſie Radetzki zu übergeben. Skobelew verſicherte, ſie 
nicht zu haben, behauptend, er habe ſie den Paſchas überlaſſen. 
Hierauf ſchickte Mirski zu den Paſchas. Dieſe erklärten, die 
Säbel an Skobelew übergeben zu haben. Schließlich kam es 
heraus, daß Skobelew dieſelben auch wirklich hatte und ſie 
entweder ſelbſt behalten oder den Ruhm haben wollte, fie an 
Radetzki zu überliefern. Er wollte ſie durchaus nicht heraus⸗ 
geben, bis Fürſt Mirski, von uns angeſtachelt, ihm erklärte, daß, 
wenn er nicht ſofort die Säbel erhielte, er um den Skobelews 
bitten würde. Fürſt Mirski überreichte ſie nun, wie es ſich ge⸗ 
hörte, an Radetzki, der ſie in ſeiner Beſcheidenheit anfänglich 
garnicht annehmen wollte. Es kennzeichnet aber den Charakter 
Skobelews, daß er ſich ſelbſt in verhältnißmäßig unbedeutenden 

ragen falſch und lügenhaft erwies. Uebrigens hieß es be⸗ 
ſtimmt, daß auch die türkiſche Kriegskaſſe in ſeinen Beſitz gelangt 
ei, und einer der höheren türkiſchen Offiziere verſicherte, dieſelbe 
Nn neun Säcke mit Goldſtücken enthalten. Einige Tage ſpäter 
alle ab Skobelew 54000 Francs an die ruſſiſche Feldhaupt⸗ 


fe Von den Schwierigkeiten, welche ſich den Ruſſen im ruſſiſch⸗ 

den Kriege entgegenſtellten, entrollt Graf Pfeil folgendes 
1 * welches die Ausdauer und den Muth der ruſſiſchen Truppen 

artheilhaftem Lichte erſcheinen läßt: 

natürlt 5. Januar früh 6 Uhr rückten wir von Trawna ab, 
bald Ai noch bei völliger Finſterniß, auf ſchlechten Wegen, und 
auf SAN wir mitten im Gebirge, auf einem ſchmalen Wege, 
warten em die Türken allerdings kaum einen Uebergang er⸗ 
ſortzuſ konnten. Um die vor uns liegenden Unmaſſen Schnee 
garen Hasen, arbeiteten ſchon ſeit Beginn der Nacht 1500 Bul⸗ 
aber 905 daß dieſe alſo zunächſt einen Vorſprung hatten; bald 
für Sale wir ſie ein, und nun rückten wir langſam Schritt 
brauch itt vor. Man mußte auch die äußerſte Vorſicht ge⸗ 
dect wan 1 oftmals fteile Abgründe trügeriſch mit Schnee be: 
Opfer 7 5 einige Mannſchaften fielen auch hier bereits als 
lich un weed Unvorfichtigeit, und an eine Errettung war natür⸗ 
Man kann wohl 
daß fie, vom Sturz betäubt, nicht mehr zu ſich 


ka 
0 Irish. und bald erfroren ſind. Gegen 12 Uhr mittags machten 


wir die er 
don und bie erfte ind einzige Raſt auf dieſem beſchwerlichen Marſch 


verweilten zwei Stunden auf einem freien Platz, wo die 
wir zu unſere en Theil ihrer Vorräthe kochten. Hier hörten 
ſchützkeuer. Kechten, von Schipka her, äußerſt heftiges Ge⸗ 
ei; * 

5 


* 
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Der Marſch ging langſam vor ſich. Fürſt Mirski ging, 
an der Spitze der Abtheilung ſchreitend, faſt immerfort zu Fuß, 
und alle Augenblicke hörte man ſein: „Vorwärts! vorwärts!“ 
welches ſich immer durch die mehrere Werſt lange Abtheilung 
fortpflanzte. Ich blieb ſo lange als möglich zu Pferde, entſchloß 
mich aber endlich, nachdem ich zweimal mit demſelben geftürzt 
war und der Weg immer beſchwerlicher wurde, gleichfalls zu 
Fuß zu gehen. Für mich perſönlich kam nun noch als beſonders 
erſchwerend hinzu, daß ich eine ſchwere Halsentzündung hatte, 
die ſich zuſehends verſchlimmerte, je mehr der Abend heranrückte. 
Der Gedanke, mich krank zu melden, war angeſichts der zu er⸗ 
wartenden Ereigniſſe unausdenkbar; wenngleich ich mit einer 
aus meiner Feldapotheke ſelbſt zubereiteten Löfungg gurgelte, 
ſo merkte ich doch, daß ich mit jeder Viertelſtunde kränker wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit lernte ich kennen, wie der Menſch, wenn 
es ſein muß, ſich ſelbſt überwinden kann. In gewöhnlichen 
Zeiten hätte ich mich zu Bett gelegt, ein Arzt wäre geholt und 
ich mit Recht als ſchwerkrank erklärt worden. Von alledem konnte 
natürlich keine Rede ſein. 

Die Dunkelheit brach gegen 6 Uhr, nachdem wir ſchon 
über zwölf Stunden zurückgelegt, ſehr ſchnell herein und wir 
befanden uns noch immer auf dem Wege. Die Truppen ſollten, 
wenn wir am Südabhang der Gebirges angekommen, biwakiren, 
wobei für den Stab des Fürſten nach der Karte ein kleines Dorf 
namens Selcis bezeichnet war. Endlich, gegen 9 Uhr abends, 
kamen wir auf einem für das Biwak auserſehenen freien Platz 
an, auf welchem ſich die Vorhut bei Stockdunkelheit im tiefen 
Schnee ſammelte; die anderen Truppen folgten allmählich. Es 
iſt unmöglich, von der nun herrſchenden Verwirrung ſich auch nur 
annähernd eine Vorſtellung zu machen. Bei ſchneidender Kälte, 
verſtärkt durch einen ſcharfen, wie kleine Eisſpitzen mit ſich füh— 
renden Winde, mußten die Mannſchaften, bis über die Knie im 
Schnee watend, ſich zurecht finden. Vom Feueranzünden oder 
der Zubereitung irgend welcher Lagerſtätten war natürlich keine 
Rede, an Abkochen kein Gedanke. Aber ſo oft ich auch durch 
die Reihen der braven Soldaten ſchritt, niemals hörte ich auch 
nur ein Wort der Unzufriedenheit. 

Am 6. Januar blieben wir den ganzen Tag in Selcis, um 
den Truppen Zeit zu laſſen, ſich nach dem beſchwerlichen Marſch 
zu ſammeln und das Eintreffen der 30. Diviſion abzuwarten, 
die uns als Reſerve dienen ſollte. Die Mannſchaften richteten 
ſich auf dem weiten Schneefelde mit der den Ruſſen eigenen 
Findigkeit ein, waren fröhlich und guter Dinge, um ſo mehr, 
als, wenn auch die große Kälte fortdauerte, das Wetter ſchön 
war. Folgenden Tages verließen wir noch bei Dunkelheit Selcis 
mit dem Marſchziel Guſowa, welches wir vom Feinde beſetzt 
wußten. Unſer Marſch nach Guſowa war lange nicht ſo be— 
ſchwerlich, wie der Balkan⸗-Uebergang, da wir doch wenigſtens 
eine Art von Straße vor uns hatten. Hier wurde mir Ge⸗ 
legenheit, zum erſten Male die Marſchordnung größerer ruſſiſcher 
Truppenmaſſen auf einer gangbaren Straße zu beobachten, und 
ich war geradezu erſtaunt über die Unordnung. Guſowa wurde 
nach leichtem Kampfe mit geringem Verluſte genommen, wobei 
wir auch erfuhren, daß den Türken unſer Ueberſchreiten des 
Balkans völlig verborgen geblieben war. 

eindliche Tſcherkeſſen umſchwärmten in großer Zahl in 
Schußweite nnjere Stellung, jo daß das Schießen die ganze 
Nacht nicht aufhörte; fortwährend kamen Meldungen. Alles 
deutete auf einen bevorſtehenden wichtigen Tag, und man hatte 
jenes Vorgefühl, wie die Deutſchen es vor St. Privat und Sedan 
gehabt haben. Selbſt an den ſchlafenden Soldaten konnte man 
die Unruhe bemerken: alle Augenblicke hörte man einen Aufſchrei 
oder lautes Sprechen im Schlaf. Manchmal ſah man eine jener 
jedem Soldaten nur allzu gut bekannten Bahren vorübertragen, 
auf denen man unter einem Soldatenmantel mennſchliche Formen 
erkannte; hier und da vernahm man leiſes Stöhnen, manchmal 
aber keinen Laut. Es waren dies Todte oder Verwundete von 
den Vorpoſten, welche nach einer zum Lazareth eingerichteten 
Scheune gebracht wurden. Man fühlte mit einem Wort die 
Nähe des Todesengels, der ſeine dunklen Fittiche über die Ebene 
ausbreitete, deren ſchneebedeckter Boden in wenigen Stunden vom 
Blute geröthet ſein ſollte. f 
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St. Elmsfeuer. 
Elmsfeuer, wie fie in dieſem Umfange noch nicht beobachtet 
ſind, überraſchten den ruſſiſchen Topographen Paſtuchow nach 
ſeiner Beſteigung des Chalaza im Kaukaſus. Seine Mittheilungen 
überſetzt R. von Seidlitz in der neueſten Nummer des „Globus“. 
Am 25. Auguſt (6. September) erreichte Paſtuchow den Gipfel 
des Berges, der 12915 Fuß über dem Meere liegt. Als es 
abends gegen 7 Uhr an zu ſchneien fing, ließ er ſich auf einem 
kleinen geebneten Platz aus ſeiner Burka (Filzüberwurf) eine 
Hütte herſtellen, in welche er hineinkroch. „Eben war es dunkel 
geworden; die Sonne war längſt untergegangen, da gewahrte 
ich plötzlich ein Licht, das unter dem unteren Rande der Burka, 
die nicht hart an den Boden herabreichte, hervorſchien. Anfangs 
machte mich das Licht ſtutzen, doch ſpäter entſchied ich mich 
dafür, daß es von der Weiße des friſch gefallenen Schnees her⸗ 
rührte. Mehrere Minuten waren vergangen, als ich plötzlich 
über mir ein Pfeifen hörte, das bald ſtärker und bald ſchwächer 
ward, aber nicht nachließ. Zuerſt glaubte ich, daß es von Waſſer 
herrühre, das die Koſaken über dem Photogenofen kochten; denn 
Mücken, mit deren Summen es Aehnlichkeit hatte, konnten doch 
in dieſer Jahreszeit und auf ſolcher Höhe und bei Schneegeſtöber 
nicht vorkommen. Dann hatte ich nur die Erklärung, daß man 
es mit elektriſchen Erſcheinungen zu thun habe. Ich begann jetzt 
aufmerkſam auf das Pfeifen und Summen zu achten, das in 
mehreren Stimmen ſich hören ließ. Dabei trank ich das letzte 
Glas Thee aus und rief den Koſaken herbei, daß er das Abend⸗ 
brot und die Theekanne fortnehme. Ich hörte, wie ſich der 
Koſak rührte, wie der Schnee unter ſeinen Füßen knirſchte und 
darauf alles ſtill ward. Eine Minute war wohl vergangen, als 
der Koſak mit ängſtlicher Stimme erklärte, daß ſich Feuer zeige, 
alles brenne — „wir alle brennen, ſowie die Steine!“ Als ich 
aus dem Zelt heraustrat, glühte und blitzte es vor mir auf. 
Es flammte mein Schnurrbart, mein Kragen, meine Rockſchöße. 


Der vor mir ſtehende Koſak hatte feurigen Schnurrbart, feurige } 


Brauen und Haare; fein ganzer Filzmantel glühte gleichfalls. 38 


An jedem Ende der meine Hütte ſtützenden Stöcke brannte Feuer 
und auch auf jeder hervorragenden Kante der die Bergſpitze be⸗ 
deckenden Steine brannte es in ihrer ganzen Länge und Breite. 
Mit einem Wort, wir hatten ein ſogenanntes St. Elmsfeuer in 

größtem Maßſtabe vor uns. 5 
Fläche umfaßte 40 Quadratfaden. Alle Feuer hatten ſtreng 
gleichmäßigen oberen Rand; dabei ſchwankte trotz des ziemlich 
ſtarken Windes die Flamme ganz und gar nicht. An die 15 


Minuten lang beobachtete ich dieſe Feuer und erfreute mich des 4: 
Ich erklärte meinen Koſaken 
die ſie äußerſt erſchreckende Erſcheinung, wobei ich natürlich deren 


wunderbaren und ſeltenen Anblicks. 


Gefahr verſchwieg. Noch eine halbe Stunde lang war nachher 


das Summen zu hören, brannten die Feuer und vernahm man 


ab und zu das Rollen des Donners. Darauf wurde alles ſtill, 
die Feuer erloſchen und ich ſchlief ein. Ich weiß nicht, wie 
lange ich ſchlief, bis ich plötzlich von einem heftigen Donnerſchlag 
erweckt wurde. Darauf war wieder das Summen hörbar und 
wieder entflammten die Feuer in noch größerer Anzahl, als 
zuvor; dies währte gerade 40 Minuten lang. In dieſem Zeit⸗ 
raum ertönten drei ſchreckliche Donnerſchläge, dann verſchwanden 
die Feuer. Am nächſten Tage aber ließ ich, um uns einiger⸗ 
maßen vor einem Gewitter zu ſchützen, auf dem höchſten Punkt 
des Berges einen mächtigen Steinhaufen aufrichten, der als 
Blitzableiter dienen ſollte, und ſchlief, bloß mit dem Filzmantel 
bedeckt, am Boden. Doch nicht lange war es uns vergönnt, 
Ruhe zu genießen. Es kam von Weſten ein ſchreckliches Gewölk 
herauf und nach zehn Minuten erſchallte ein ſo fürchterlicher 
Donnerſchlag, daß der ganze Berg buchſtäblich erdröhnte. Ich 
ſchaute unter dem Filzmantel hervor und meinen Blicken ſtellten 
ſich dieſelben Feuer vor. Bei jedem neuen Donnerſchlag erloſchen 
ſie plötzlich, doch tauchten ſie ebenſo plötzlich wieder auf. Wie 
früher war die ganze Bergſpitze mit wundervollen Lichtern be⸗ 
ſäet, beſonders der Erdhügel. Plötzlich flimmerte etwas mit 
ſchrecklichem Summen an meinem Geſichte in der Richtung zum 
Erdhügel vorbei. Nach einigen Minuten wiederholte ſich die 
Erſcheinung. Von neuem begann es in derſelben Richtung zu 
ſummen und aufzuleuchten, und diesmal ſah ich deutlich in einer 
Entfernung von / Metern eine vorbeifliegende kleine Feuerkugel, 
etwas größer als eine Wallnuß. Sie flog wellenförmig und gab 
ein Summen von ſich ähnlich einer Biene, die an ein Glas 
ſtößt. Dieſes wiederholte ſich noch mehrere Male und zuweilen 
flog die Feuerkugel nahe an meinem Geſicht vorbei, daß ich un⸗ 
willkürlich die Augen ſchließen mußte. Der Donner wurde 
häufiger, alle fünf, ſechs Minuten erfolgte ein Schlag. Die 
ganze Oberfläche des Berges klapperte, wie es ſchien, vor dem 
Donnerſchlag, wie wenn man ihr ein Dach aus Eiſenblech ab⸗ 
riſſe. Mehrmals bewegte ſich auf mir die Burka, doch nicht wie 
wenn jemand ſie zöge, ſondern wie wenn ſie über mir fortrutſchte. 
Die Donnerſchläge wurden immer heftiger, dabei ſo nahe von 
uns, daß ein Schlag uns völlig betäubte. Der Schnee fiel wieder 
ſtark, doch der Wind war ſtiller. Flammen gab es unzählige. 
Plötzlich blitzte wieder eine Kugel auf, dann eine andere, dann 
eine dritte; betäubender Donner erſchallte, es riß mich an den 
Füßen, zog mich vom Platze fort und drehte mich auf den 
Rücken um. Es entſtand ein Gefühl, als ſeien mir die Beine 
bis an die Knie fortgeriſſen. An dieſer Stelle fühlte ich einen 
ſchrecklichen Schmerz. Vom Knie an waren beide Beine gelähmt. 
Allmählich kehrte aber Leben zurück. Aehnlich war es den, 
Koſaken ergangen. Wir alle waren von einem rückwirkenden 
Schlage getroffen, wobei die in uns befindliche Elektrizität aus 
uns allen ſich durch die Füße entladen hatte.“ 


Mannigfaltiges. 

(Vermächtniß). Dem voigtländiſchen Städtchen Schöneck 
hat der unlängſt in Kiſſingen verſtorbene Fabrikant H. R. 
Mangelsdorf, in Firma Quandt u. Mangelſohn in Leipzig, 
ein Legat von 150000 Mark vermacht zur Errichtung eines 
großen Volksbades mit Schimmbaſſin und mit der Bedingung, 
daß den Arbeitern der in Schöneck befindlichen Filiale genannter 
Firma die Benutzung des Bades unentgeltlich gewährt wird. 

(Wieviel Geld giebt es auf der Erde?) Wir 
geben in folgendem eine vom Münzzdirektor der Vereinigten 
Staaten angefertigte Zuſammenſtellung über den gegenwärtigen 
Beſtand an gemünztem und Papiergeld in der ganzen Welt: 
Danach beträgt der Beſtand an gemünztem Gold 3 656 935 000 
Doll., an Silber 3 944 700 000 Doll., an ungedecktem Papier⸗ 
geld 2281 793 000 Doll. Vor einundeinhalb Jahr war der 
Geldbeſtand der Welt folgender: Gold 2727 018 869 Doll., 
Silber 3 820 571 246 Doll., ungedecktes Papiergeld 2448 000 000 
Doll., im Ganzen 9 995 590 215 Dollar. (1 Dollar gleich 
4 Mark). $ 

(Die tapfern Eſel von Chattanooga). Die 
„Newyorker Staatszeitung“ verfügt auf folgende Art über die 
Lorbeern des glänzenden Sieges von Chattanooga: „Vor dem 
Lager des Unionsgenerals Hooker befand ſich im Jahre 1863 
ein Artillerie-Park, und in einiger Entfernung davon ein von 
Paliſſaden umgebener Platz, in welchem etwa 300 Eſel eingeſtellt 
waren. So lange alles ruhig war, zeigten die Eſel ihre alt⸗ 
bekannte Geduld; als jedoch die Conföderirten in der Nacht 
einen Angriff auf das Lager machten, geriethen ſie ſo in Schrecken, 
daß ſie wie unſinnig durcheinander liefen und wuchtig gegen die 
Paliſſaden drängten. Schließlich gelang es einem der Gebrüder 
Langohr, einen der Stäbe zu durchbrechen und durch die Lücke 
ins Freie zu gelangen. Ihm folgten bald andere und bald 
hatten ſämmtliche Eſel den Raum verlaſſen. Zufällig nahmen 
ſie, blindlings vorwärts rennend, ihren Lauf gegen den Feind 
und dieſer, in der Meinung, das Traben rühre von einem 
ſtärkeren Kavallerietrupp her, ergriff die Flucht in ſolcher Eile, 
daß er das Gepäck und 1600 Gewehre den Unioniſten als will⸗ 
kommene Beute zurückließ. So wurden die Eſel zu Chattanooga 
unbewußte Herren der Situation. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Die mit dieſem Feuer bedeckte 
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Belauntmachung. 


Durch ruchloſe Brandſtiftung find acht Jamilien aus einem 


Haufe der Wittwe Kuckuk hierſelbſt um ihre Habe gekommen 


und obdachlos geworden. 


Die Noth derſelben iſt ſehr groß. 


Wir bitten Menſchenfreunde 


zur Abhilfe der Noth an einen der 


um 1 . eines Scherſleins 
Interzeichneten oder an die 


Expedition dieſer Zeitung. Auch Kleidungsſtücke ſind erwünſcht. 
Mocker den 19. Juli 1892. 


Hellmich, A. Born, 
Fabrikbeſitzer. 


Amtsvorſteher. 
Bahnhof Schönſee. 
Militär- üdagogium 
von Direktor . Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


DO 


S. Burlin 


u Dentist SE 
Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
‘ eu der Wurzeln und zum 
„x Umarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 


Reparaturen ſofort. 
0 Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
RADIO — 


ir Jahnleidende! 


Sämerziofe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Bolz-Verkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 

ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


& N ' 

In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Die Holzhandlung 

von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige en und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 
= 2 Sümmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Neite unter dem Einkaufspreis. 
Du der am 26. Oktober ſtattfindenden 
großen Mühlhauſen er Geldlotterie 
mit Hauptgewinne von 250000, 100 000, 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk. habe 
ich auf vielſeitigen Wunſch ein 


Geſellſchaftsſpiel 


von 50 Loſen aufgelegt und lade zur ge⸗ 
fälligen Betheiligung hiermit ein. Die Loſe 
tragen die Nummern: 13411 — 20, 2876170, 
2880110, 109921 — 30, 11887887. Der 
Preis ſtellt ſich wie folgt: ¼ Antheil 40 Mk., 
7 20 Mt., / 10 Mk., ½ 5 Mt. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie-Comptoir, Feglerſtr. 30. 


vriburger Geld Lotterie. Haupt⸗ 


gewinn: 50000, 20000, 10000 Mark. 
Ziehung am 6. September. Loſe a 3 Mk. 


85 Pf. Halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 


burger Pferde -Lotterie. 
Nl Ziehung un 14. September. Loſe 


a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 

Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Pfefferkorn. 


Prediger. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


TTT 
Grohe Geld-Lotterie zu Mühlhauſen 
in Thüringen. Nur einmalige 
Lotterie — nur eine Ziehung — nur ein⸗ 
maliger Einſatz. Nur Geld ohne jeden 
Abzug, ſofort zahlbar. Hauptgewinn 
¼ Million Mark. Außerdem Gewinne: 
100 000, 50 000, 20 000 und 15 000 Mark. 
Kleinſter Treffer 30 Mark. Ganze Original⸗ 
loſe a 6 Mk. 50 Pf., halbe Originalloſe 
à 3 Mk. 50 Pf., Viertel⸗Antheilloſe à 2 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg. 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra. 


Feinſte 


J ng 
0 
Bohnermaſſe 
für Parquett, ſowie zur Erhaltung und 
Verſchönerung für geſtrichene und lackirte 
Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
marke ein Schiff à Mk. 1,25. 
1 Flüſſige 
Aufbürstfarben. 
Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen 
ſich durch einfaches Ueberbürſten auf das 
ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff & 25 Pf. und à 50 Pf. in den 
Droguenhandlungen von 8 
Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Mocker. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler &Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 


# Neu! Glanzbeseitigung 
ei getragenen Kanım- 
garnstoffanzügen. Neu! 

Aufdümpfen von 


gedrückten Sammt, 


Ü Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Striekerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annabmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 
gegenüber Museum. > M 


- 
vernachlässigt, sie zu bekämpfen, Wer an 
Schwindsucht (Ausgehrung‘ „Asthma, 
(Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
Spitzenaffectionen, Bronchial-, 

E Husten, Heiser- 
keit, B utspucken ete. etc, leidet. ver- 
lange und bereite sich den Brustthee (russ, 
polygonum), welcher echt in Packeten& 1 Mk. 
sei Ernst ’eidemann, Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist.— Wer sich vorher 
über die grossartigen und überraschenden 
Ertolge dieser Pflanze, über die ärztlichen 
Acusserungen und Empfehlungen, über die 
dem Impoyt»ur gewordenen Auszeichnungen 
informiresr will, verlange daselbst gratis 
die über die Pflanze handelnde Broschüre, 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


* e fe 
N eee 


saranfirt 


Aa redet Fabrikat] 
eg 


a 


Lewin 


Künstliche Zähne. 
Schmerzlojes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Sn — 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 
ſowie 
Mauerlatten, Narrdielen etc. 
werden Pbilligſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
G. Hirschfeld, Thorn, 


Dampflabrik für Branntweine u. Liqueure. 
Gegründet 1848. 


Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 
Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 


Nur echt mit d. Bezeichnung Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 


„Krafttrunk“ Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 
und dem Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 
„Jaeſimile“ Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 


des Fabrikanten wie oben. 


Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


Echte Medicinal-Ungarweine 
Sp esinlität: Möneler-Ausbrnch 


für Blutarme und Bleichſüchtige, 
in = und ½⸗Flaſchen zu haben bei 


W. Cowalski, Culmsee. 


Zur Verloſung gelangen: 
1 Landauer mit 4 Pferden 
1 Kutſchir⸗Phaöton mit 4 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Kabriolet mit 2 Pferden 
1 Jon at mit 2 Pferden 
1 Coupé mit 1 Pferde 
1 Parkwagen mit 2 Ponys 
5 geſattelte u. gezäumte Reitpferde 
68 Reit⸗ und Wagenpferde 

in Summa 

7 komplett beſpannte Equipagen u. 
90 Reit⸗ und Wagenpferde, ferner 
10 Gewinne à M. 100 M. 1000 W. 
20 Gewinne a M. 50 M. 1000 W. 


14. Luxus-Uferde⸗ 
Latterie 
zu Marienburg Westpr. 


Ziehung am 14. September 1892. 

Loſe a 1 Mk., 11 Loſe = 10 Mk., 
auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
verſendet das General-Debit 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Beſtellung ſind 20 Pf. für Porto 
und Gewinnliſte beizufügen. 500 filberne Dreikaiſer⸗Münzen und 

Der Verſandt der Loſe erfolgt auf 1790 Gewinne, beſtehend in Luxus⸗ u. 
Wunſch auch unter Nachnahme. Gebrauchsgegenſtänden. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


orig. im Soolbad Inowrazlaw. Pane 


Einrichtungen. ler Art, Sol Berleh e Mm 
SE 1d aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Billige Ausgaben!! I Sr. Sprangerſcher Lebensbalſan 


Lieder u. Klavierstücke Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 


Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
aus dem Musik-Verlage von N ßen, 8 


0 N Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
Siegismund & Volkening in Leipzig. | müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. a Flacon 1 Mark. 


Die leblosen Gewinne werden franko Porto u. Spesen versandt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und gesündestes 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
rein leinene Trieot-Inierkleider 


25 Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
N Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 
& Hittauer. 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 


Tragen 


T. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Kiavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
fätzen ertheilt 

K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, Il. 


EFI EI 
aleu-Lackirungenen 


von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
ſowie 


Maler: u. Anſtreicher⸗ 
Bi 
Arbeiten 3 


. inkl. Reparaturen von Maurer⸗ Re 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
1 dauerhaft und billigſt ausgeführt 220 

von 


R. Sultz, 


»Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 4 
Ferner empfehle 8 

E N" den billigiten Preiſen 172 


die neueſten und ſchönſten 


e Tapeten. n 
EEE 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Ehe es zu ſpät it es 


Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie fern gehalten werden, wenn 
nächſt der Desinfektion der Wohnräume 
für gründliche Reinigung der Betten reſp. 
Bettfedern geſorgt wird. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlhar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 

A ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 
Nur Bergmann's Lauoliuſchwefelmilch⸗ 

feife verſchönert den Teint, verleiht der 

Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 
Anton Koczwara, Drog. u. Parf. 


Möhlirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen 1. Etage 
Eliſabethſtraßſe 14. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 


3 


(SHerttenitr. 16, I. Etage, 5 8. m. Balkon u. 
Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Waſſerl. 
u. Ausguß zu verm. Gucle Gerechteſtr. 9. 
[SIE Bi: Wohnung vn 3 Stuben mit 
gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller von ſofcrt od. 1. Oktober 
zu vermiethen. Brückenſtr. 20. 
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